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Die „Nachrichten" erscheinen

täglich »nt Ausnahme der
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Nr . S.

D
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Verbreitung und kosten Pr»
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Büttner . Rastede : Herr Post.
Expediteur Mönnich . Velinen«

Horst : J . Töbelmann . Bremen:

Herren E .Schlotte u . W .Scheller.
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Dl-enburg, Freitag, den 13. Januar 1893. XXVII. Jahrgang.

OLesr * ZwrL BsiLssrn.
* Reichskanzler von Caprivi über die

politisch-militärische Lage.
Der deutsche Reichskanzler hat in der Sitzung der

Mtlttärkommission der Reichstages am Mittwoch
Abend in einer fast zweistündigen eindrucksvollen Rede zur
Verteidigung der neuen Milttärvorlage bedeutsame
politische Ausführungen , sowie strategische Mitteilungen ge¬
macht, wobei er es dem Taktgefühl und der Vaterlandsliebe
der Abgeordneten anheimstellte, « ie weit sie von dem Inhalt
der Ausführungen gegenüber der Oesfentlichkeit Gebrauch
mache « wollte«. Als absolut geheim bezeichneteer indes nur
statistische Mitteilungen über die Verhältnisse der Kriegs¬
stärke. Die Sitzung fand unter starker Beteiligung von Ab¬
geordneten und Bundesratsmitgliedern statt . Caprivi be¬
tonte am Anfang seiner Rede sehr scharf, daß die verbündeten
Regierungen „den größten Wert auf die Annahme
der Vorlage legen " und gab am Schluß die bündige
Erklärung ab, daß „ der Reichstag die Verantwortung
für eine Fortdauer des jetzigen Zustandes unserer
Wehrkraft dem Lande gegenüber nicht tragen
könne.

" Im einzelnen führte der Reichskanzler dann nach
einem Bericht des „B . T . " folgendes aus:

Der Dreibund ist friedlich . Wir haben nichts zu
wünschen und unsere Bundesgenossen haben höchstens kleine
Wünsche, die nicht gefährlich sind. Anders aber liegen die
Dinge in Frankreich und Rußland . In Frankreich
gährt e§ ; wäre ein Mann von prononcisrter Stellung da,
so könnte er jetzt die Diktatur errichten. Für uns ist in
Frankreich die Republik die wünschenswerteste Regierungs¬
form, « eil diese am friedlichste« ist . Ein Diktator würde zum
Kriegs drängen . Der Kaiser von Rußland würde selbst
unter einer Diktatur ConstanS Frankreich für bündnis-
fähig erachten können. Rußland ist im Aufsteigen und
noch lange nicht an der Grenze seiner wirtschaftlichen und
militärischen Entwickelung angelangt . Es kann schließlich
einmal der mächtigste europäische Militärstaat sein . Die
Beziehungen der Regierungen zu einander find überall gut,
aber die öffentliche Meinung könnte doch einmal so gespannt
sein, daß es zum Kriege kommt.

Rußland hat de« historischen Drang nach Kon¬
stantinopel , nach de« Dardanellen und zwar wesentlich
aus militärischen Gründen . Dis russische Politik rechnet mit
langen Zeiträumen , aber sie verliert ihr Ziel nie aus de«
Augen . Will sie nun ihr Ziel erreichen und die Streit-
kräfts über den Balkan gehen lassen , so muß Rußland erst
Oesterreich schlagen und jetzt auch das mit Oesterreich ver¬
bündete Deutschland. Der Weg nach Konstantinopel
führt nicht mehr über Wien , sondern durch das
Brandenburger Thor . Auf einen solchen Krieg müssen
wir vorbereitet sein. Wir müssenOestsrreich in seiner
vollen großmächtige « Existenz erhalten , und wenn
die jetzige Politik diesen Weg geht , so folgt sie
darin nur den Spuren Bismarcks . Wir haben starke
Gründe , uns nicht von Oesterreich zu trennen.

Wir wissen nicht, ob zwischen Frankreich und
Rußland eine geschriebene Allianz besteht, aber
sonst unterrichtete Personen find in der Auffassung, daß sie
nicht besteht, in letzter Zeit doch schwankend geworden.
Bestimmt aber find militärische Abmachungen vorhanden.
Außer diese » beiden Gegnern kommt Dänemark in Be¬
tracht, dessen Hof der Mittelpunkt für viele Fäden der aus¬
wärtigen Politik ist. Im letzte« Sommer ging dort der
Wind für uns nicht günstig. Alle drei Mächte wollen etwas,
sie haben aggressive Tendenzen. Die Mächte des Drei¬
bundes wollen nichts, sie haben friedliche Tendenzen.

Aber vom Dreibund ist bereits eine erhebliche Zeit
abgelaufen . Er bedarf einmal der Erneuerung , die
dringend zu « ünschs» , aber doch nicht unter allen Um¬
stände» sicher ist . In Italien gehen verschiedene Mei¬
nungen neben einander her, dis Neigung zum Bündnis kann
einmal schwächer werden. Ist der nahe Zerfall des Bundes
auch nicht anzunehmen, so müsse » doch in der Politik alle
wenigstens denkbaren Fälle in Rechnung gestellt werden.

Die politische Lage legt uns den Krieg mit zwei
Fronten nahe . Hierauf müssen wir gerüstet sein. Was
nun die Bevölkerungsziffer anbetrifft , so find die
Staaten des Dreibundes um 10 Millionen Seelen schwächer.
In Frankreich hat nach der Zählung für 1891 der Rückgang
der Geburtenziffer einer Vermehrung Platz gemacht. Die
deutschen und österreichischen Finanzen sind gut , die italieni¬
schen schwach . DaS Menschenmaterial ist hüben und

drüben im ganze» dasselbe. Die Grenzverhältnisse find
für uns im Krieg nicht günstig. Rach der Seeseite find wir
allerdings gesichert ; den» unsere Küsten verbieten eine Lan¬
dung im großen Stil . Aber Italien kann Besorgnissenicht
unterdrücken, so lange sich französische Schiffe im Mittelmeer
frei bewege« . Die geistige » Faktoren zu schätzen , ist
nicht möglich; das hängt zum Teil von der jeweiligen Stim¬
mung der Völker ab.

Betreffs der organisierten Wehrkraft steht fest,
daß der Dreibund über eine Million an Mannschaften weniger
als Frankreich und Rußland zusammen hat. Die Truppen
nach ihrer Leistungsfähigkeit zu beurteilen , ist allerdings
schwer , da man immer nur das Schaufenster und nicht den
Lade» sieht. Was uns an Quantität fehlt, ist gewiß durch
Qualität gut zu machen. Aber wer kan « die Qualität
sicher feststellen ? Ich halte die deutsche Truppe für die
beste , aber ich kann mich irre». Wir habe » einen
guten Geist in der Truppe und sind darin wohl
allen überlegen . Doch dürfen wir die anderen nicht
unterschätzen.

Unsere Marine kan« mit der russische « allein
sicherlich fertig werde « . Aber es fragt sich, was
Frankreich an Rußland abgiebt . Italien wird mit Hin¬
blick auf seinen Küstenschutz die Mitwirkung englischer
Schiffe kaum entbehre» können. Deshalb arbeitete Bis¬
marck darauf hin, Italien und England einander näher zu
bringen . Weil Italien im Kriege mit sich selbst sehr viel
zu thu« habe« würde, könnte es uns nicht so viel leisten als
Oesterreich.

An dieser Stelle schaltete der Reichskanzler
einen Bericht des Grasen Moltke vom 10 . Okt. 1879,
also aus jenen Tagen ein, die der Ratifikation unseres
Bündnisse- mit Oesterreich vorauSgtngen. Danach hat der
Feldmarschall dem Kaiser mitgeteilt : Eine » Angriff
Frankreichs abzuwehre « sind wir im Stande , sonst
könnte das deutsche Reich überhaupt nicht bestehen . Selbst wenn
wir dis erste Schlacht verlöre«, hätten wir am Rhein eine
Verteidigungslinie , wie sie so in der ganze» Welt nicht
zum zweiten Mal vorhanden ist . Außerdem habe« wir Metz
und Straßburg . Treten uns freilich zwei Nachbar»
vereinigt gegenüber, so bedürfen wir einer andere« Macht.
Und als diese Macht bezeichnete Moltke Oesterreich.

DaS ist , fährt Graf Caprivi fort , auch heute noch
richtig. Wir halten an dem Bündnis fest . Der Hauptstoß
würde indes nicht gegen unsere Verbündete«, sondern gegen
uns selbst geführt werden, denn -wir sind der gefährlichste
Feind . Die Politik muß von der Heeresleitung zunächst
und vor allem verlange», daß sie siegt . Die Politik braucht
ferner schnelle erste Erfolge , kurze Kriegs und endlich
so nachhaltige Resultate , daß dem Gegner dis Neigung
benommen wird, de« Krieg wieder, aufzunehmen. Alle diese
Forderungen sind aber nur durch dis Offensive zu erfüllen . >
Zur Offensive müssen wir uns stark mache «. ES gehört eins I
numerische Neberlegenheit dazu . Jede Offensive schwächt den,
der sie ergreift . Napoleonl. ist in Rußland an der Länge seiner
Offensive und nicht am Schnee zu Grunde gegangen. —
Hier fügte der Kanzler jene strategische » Betrachtungen ein,
die wir aus naheliegenden Gründe« nicht wiedergeben. Er
gab zuletzt die Erklärung ab, daß maßgebende Persönlichkeiten
die innige Usberzeugunghätten , die vorhandenen Truppen¬
zahle « seien , wen» man nicht auf Wunder hoffen
wolle , ungenügend , um die notwendigen Aufgaben
der Heeresleitung zu erfüllen , und der Reichstag
könne dis Verantwortung für eine Fortdauer des jetzigen Zu¬
standes unserer Wehrkraft dem Lande gegenüber nicht trage«.

Diese bedeutsame Kundgebung des Reichskanzlers, an
welche sich eine Diskussion nicht schloß , wird nicht verfehlen,
tiefe« Eindruck zu machen. Hiernach scheint die Regierung
es auch nicht zu verschmähen, von dem Mittel der
ReichZtagSauflösung Gebrauch zu machen, wenn der
Reichstag dabei beharrt , in anbetracht der schwierigen
wirtschaftlichenVerhältnisse die Millionen neuer Militörgelder
für die Heeresorganisation im Sinne der neuen Militär¬
vorlage nicht zu bewilligen. Der Ernst der Lage wird überall
im Lande richtig erfaßt und immer mehr tritt die Notwendig¬
keit einer Verständigung über die Heeresvorlage hervor.
Zu einer Einschränkung ihrer Forderungen hat die Regierung
freilich bis jetzt noch nicht die mindeste Neigung gezeigt.
Heute , Freitag , findet die zweite Sitzung der Militär-
kommission statt.

Wir » olle » zum Schluß «och auszugsweise folgende
Preßstimmen über die Rede des Reichskanzlers wiedergeben.
Die „ Rat . - Ztg .

" sagt : Die gestrige Rede Caprivi 'S habe
bei denjenigen Reichstagsmitgliedern , welche der ernsten Ver¬

antwortlichkeit der zu treffenden Entscheidung sich bewußt
find, die Ueberzeugung befestigt, daß eine Verständigung über
dis Heeresverstärkung notwendig ist. Das Blatt erkennt die
Notwendigkeit einer solche« Verstärkung an und konstatiert,
daß die Entscheidung jetzt bei dem Centrum resp. bei Herrn
Lieber's Gesinnungsgenossen, den rheinischen Klerikaldemo¬
kraten, liege. Aus dem Umstande, daß Caprivi auf Grund
Moltke' fcher Ansicht betont hatte , daß wen» das deutsche
Heer nicht erheblich verstärkt würde, der Feind im Westen
des Landes erscheinen könnte, leitet die „Rat.-Ztg .

" die Mah¬
nung an die rheinische» Klerikalen her, der Vorlage näher
zu treten . — Die „ Boss. Ztg .

" verlangt zunächst, damit
Mißverständnisse vermiede« « erden, eine amtliche Feststellung
der Caprivi ' schen Rede. Bezüglich des Passus der Rede,
daß der Weg nach Constantinopel auch durch das Branden¬
burger Thor führe, ist das Blatt der Ansicht , daß dies die Auf¬
fassung von Panslavisten sei . Was Caprivi über den Drei¬
bund sprach , bedürfe dringend einer amtlichen Vervollständi¬
gung . Im übrigen bezeichnet das Blatt die von Caprivi
genannten Zahlen als für die Militärvorlage nicht in Be¬
tracht kommend. — Die „ Post " verhält sich vorläufig reser¬
viert und wird auf die Rede «och zurückkommen . — DaS
„Berl . Tagebl .

" hält der Rede gegenüber an der Oppo¬
sition gegen die Vorlage fest und meint , daß die schweren
Konflikte, welche sich aus einer Auflösung des Reichstages
ergebe« würden, nicht geeignet wären , die Wehrkraft des
Reiches zu verstärken. — Die „Germania " hat sich noch
nicht geäußert , ebenso wenig wie die „Kreuz - Zeitung .

"
— Von ausländischen Zeitungsstimmen liegt eine Auslassung
der Wiener „Neuen Fr. Presse" vor . Dieselbe bezeichnet
die Rede Caprivi 'S in der Militärkommisston als hoch-
b deutsam, dieselbe werde die öffentliche Meinung in ganz
Europa in ausgiebigster Weise für einige Zeit beschäftigen.

Politischer Sogrsbrricht.
»«M -» « eich.

BerM 13 . Januar.
— Der Kaiser ist aus Straßburg, wo derselbe am

Mittwoch Nachmittag einer Usbung der allarmierten Garnison
beigewohnt hatte, gestern, Donnerstag , Vormittag , da dis
« eiteren militärischen Uebungen in Ettlingen abgesagt waren,
in Karlsruhe «»gekommen . Der Großherzog und die
Prinzen des großherzoglichen Hauses empfingen de« Kaiser
am Bahnhofe und begrüßten denselben auf 's herzlichste . Der
Kaiser fuhr darauf in Begleitung des Großherzogs durch die
reichgeschmückten Straß :n nach dem Schloß . Im Laufe des
Tages stattete der Kaiser mehrere Besuche ab und erteilte
Audienzen. Nach der Tafel sollte gestern Abend die Weiter¬
reise nach Berlin erfolge».

— Der Reichskanzler Graf Caprivi hat, wie das
„B . T .

" ergänzend erfährt , vor der Militärkommission
(stehe den Leitartikel) nicht aus eigener Meinung de» Satz
ausgesprochen : „Der Weg nach Konstantinopel führt nicht
mehr über Wien, sondern durch das Brandenburger Thor".;
er hat vielmehr bei Darlegung der Gefahren, welche Deutsch¬
land von Rußland drohen können, darauf hingewiese», daß
das deutsch - österreichische Bündnis in weiten Kreise« Ruß¬
lands verstimmend gewirkt Habs und daß die deutschfeindliche«
Elemente in Rußland damit gegen Deutschland agitieren,
daß sie sagen : der Weg nach Konstanti« opsl führt nicht mehr
über Wien , sonder« durch das Brandenburger Thor.

— Zur Milttärvorlage . Vor einer in Zweibrücke«
abgehaltensn Versammlung pfälzischer Wähler sprach der
ReichStagsabgeordnete Adt über die Militärvorlage und er¬
klärte die Bewilligung der vorgesehenen Rekrute«einstellung
für erforderlich. Die Versammlung beschloß einstimmig, sich
mit dieser Stellungnahme ihres Abgeordneten einverstanden
zu erklären.

— In der Budgetkommission des Reichstags
erklärte Minister v . Bo etlicher , die Regierung müsse es
ablehnen , wegen der Einschränkung der Einwanderung
bei den Vereiuigten Staaten diplomatisch zu inter¬
venieren . Gegenüber der portugiesische» Regierung seien alle
zulässigen Schritte zum Schutze des deutsche « Kapitals ge-
tha« . Die Ha«delsvertragSverhandlu «gen mit Spanien seien
durch den dortigen Minister « . chsel verzögert. Ueber den
Stand der Verhandlungen mit Rußland wurden vertrauliche
Mitteilungen gemacht.

— Im preußischen Abgeordnetenhause bringt Finanz¬
minister Miguel den Staatshaushaltsetat pro 1893/94 ein,
welcher abschließt i« den Einnahme « mit 1835497460
ln den Ausgaben mit 1844803 327 ^ im Ordinarium,
mit 49 249310 ^ im Extraordinarium , zusamme«



1894052237 ergiebt einen Fehlbetrag von 58600000^
Eine Inanspruchnahme des Kredits zur Deckung des Fehl¬
betrages ist nicht notwendig, weil die Fonds aus dem Mehr-
auflommen der Einkommensteuer herangezogen werden können.

— Der Bergarbeiterstreik . Die Bewegung der
Bergarbeiter stellt sich immer deutlicher als resultatlos heraus.
Im Saargebiet arbeiten schon wieder mehr als 16,000Mann,
also über die Hälfte der gesamten Knappschaft. Die äuge-
kündigten Arbeiterentlaflungs » werden von der Bergbehörde
streng durchgesührt, welch' letztere auch alle Verhandlungenmit de« Entlassenen verweigert . In einer Versammlung
wurde am Streik «och festzuhalten beschlösse «, während sichin einer anderen schon Stimmen für Wiederaufnahme der
Arbeit gelte»d machten. Im rheinisch- westfälische » Kohlen¬
gsbiet waren für Donnerstag alle Versammlungen verboten;
es streikte « an diesem Tage einige 20,000 Mann. Es ist
mohl kaum anzunehmen, daß daraus ei» Generalstreik «och
erwächst. Zudem mehrt sich an verschiedenenZechen die Zahl
der arbeitenden Bergleute schon wieder. Mehrers Agitatoren
und Führer der Bergleute wurden verhaftet , und zwar ist
außer Schröder der gesamte Vorstand des Berg¬
arbeiterverbandes verhaftet , der frühere Bergmann
Bünte wegen Vergehens gegen de« Z 110 des St . - G . - B.
(Widerstand gegen dis Staatsgewalt), die anderen wegen
Verbreitung falscher Streiknachrichten . Auch der Drucker
Werdelmann aus Wattenscheid ist auf Befehl der Staats¬
anwaltschaft in Essen verhaftet . Dadurch wird nun auch das
sonst ruhige Wattenscheider Revier stark gefährdet. Ver¬
schiedene Skandale und Ruhestörungen sind vorgekommen, in¬
folgedessen mehrere Exzedenten verhaftet wurde«. Größere
Skandale haben sich indessen nicht ereignet . In Münster
halte» sich eine Schwadron Kürassiere und ein Bataillon
Infanterie bereit, auszurüäen , falls es die Ausschreitungen
der Ausständigen notwendig machen sollten. Auch ei« neues
Dynamitattentat ist vorgekommen, doch hat dasselbe keinen
« eiteren Schaden angerichtet, Die Grubenverwaltung wird
alle Arbeiter , welche binnen drei Tagen nicht die Arbeit
wieder ausgenommen haben, entlassen. — Der am Mittwochin Gelsenkirche« versammelte Ausschuß des 22,000 Mitglieder
umfassenden Rheinisch - Westfälischen Verbandes der evang.
Arbeitervereine beschloß mit Einstimmigkeit eine Erklärung
gegen den Streik.

— Das geplante Reichs - Seuchengesetz wird sich,
wie verlautet , auf alle gefährlichen ansteckende « Krankheiten
beziehen und die zu ihrer Abwehr und Bekämpfung erforder¬
lichen Vorschriften enthalten . Dahin gehören : 1) Dis
Regelung der Anzeigepflicht; 2) Abwehrmahregeln gegen das
Ausland , als Grenzsperre«, Beschränkung des Grenzverkehrs
durch Einfuhrverbote , Quarantänevorschriften ; 3) Schutzmaß¬
regeln im Inlands , als Bekanntmachung der Krankheit,
Isolierung der Kranken und Desinfektion , Ausfuhrbe¬
schränkung, Verbot von Märkten , Versammlungen , Schul¬
besuch rc ., Beschränkung einzelner Gewerbebetriebe, sowie des
Verkehrs mit gewissen Nahrungs - und Genußmitteln , Vor¬
schriften über Beerdigung und Leichenbeförderung; 4) Regelungder Entschädigungspflicht für das aus Anlaß der Seuchen¬
gefahr vernichtete oser beschädigtePrivateigentum ; 5) Straf¬
bestimmungen.

AttslkUS.
Frankreich. In dem neu- oder richtiger umgebilde¬ten Ministerium Ribot ist das Portefeuille der Marine noch

immer unbesetzt. Gervais , der „ Held* von Kronstadt,
hat erklärt , daß er nur mit „reinlichen* Männern Minister
sein « olle. Das Ministerium Ribot wird als erste Feuer¬
probe in der Kammer einen Antrag zu bestehen habe»,welcher die Ausschreibung von allgemeinen Neuwahlen fordert.Das Kabinett wird diese Forderung verwerfen, und dabei
der Unterstützung der republikanischen Mehrheit sicher sein;
denn Neuwahlen unter der Einwirkung der heutige« Skandale
könnten der Republik de« Todesstoß gebe«. Da RibotEnt¬
schlossenheit zeigt, wird man ihn wohl einige Zeit in Ruhe
lasse ». Der aus dem Ministettum entfernte Kriegsminister!
Frey einet gilt wegen seiner erwiesene« Beziehungen zu I
schmutzigen Geldleuten als politisch tot. Dem russischen Bot- j

schafter von Mohrenhsim wird von neuem vorgeworfe»,
er habe in Geldverlegenheiten eine halbe Mill . Frk . aus
Panamageldern genommen. Vom Präsidenten Car not
wurde behauptet , er habe um die Bestechung des Ministers
Baihaut im Jahre 1886 gewußt . Der Ingenieur Eiffel,
der Erbauer des bekannte« Thurmes, der Arbeiten für die
Panamagesellschaft auszuführen hatte , ist durch die Aus¬
sage« im Panamaprozeß sehr blosgestellt, in seiner
Tasche sollen Millionen für unausgeführte Arbeiten
verschwunden sein. Vor dem Appellhofe wurde gestern
endgiltig festgestellt , daß Eiffel dem Panama 33 Millionen
geraubt hat . Freilich mußte er von seinem Raube 5 Millionen
an die Gauner weitergeben, die ihm den Arbeitsvertrag zu¬
schanzte ». Hebrard vom „Temps * bekam 1,700,000 Frk.
Unter Eissels Rechnungen sind einige fabelhafte . Ec bekam
für Anschaffung des Baustoffes zu vier Schleusen 18 Mill.,
kaufte diese « Baustoff um 1,200,000 Frk . und brachte ihn
niemals nach Panama hinüber . Bei der Gesellschaft „ Chan-
tiers de la Loire* bestellte er Essenarbeiten um 2,890,000
Frk ., ließ sich das Geld von Panama auszahle «, widerrief
hierauf die Bestellung und entschädigte die Chantiers für
Vorauslage « und Zeichnungen mit 7000 Frk . , behielt aber
natürlich das Panamageld . Der Abwickler der Panamage¬
sellschaft , Monchicourt , hatte diese Geschäfte gutgeheißsn,
worauf Eiffel fortwährend hinwies . Der Vorsitzende
Perivisr sagte ihm aber, das Gericht werde sich auch
mit dieser befremdlichen Gutheißung zu befassen haben.
Gestern ging das Gerücht in Paris , Eiffel sei verhaftet.
Dasselbe wird in unterrichteten Kreise« jedoch als unbe¬
gründet erklärt.

Inzwischen « erden immer neue Enthüllungen von
einigen Pariser Blättern gebracht und angekündtgt. Man
spricht von der Verhaftung Freycinsts , da dem Unter¬
suchungsrichter Frarqueville neuerdings Briefe des Kriegs¬
ministers an Cornelius Herz vorgelegt wurde», dir Freycinet
unzweifelhaft bloßstellen. Die „ Cocarde* meldet, Freycinet
sei am Sonntag in seiner Wohnung vom UntersuchungS-
lichter vernommen worden und habe eingestanden, von der
Panamagesellschaft mehrere Millionen erhalten und zum Ankauf
wichtiger ausländischer militärischer und diplomatischer Schrift¬
stücks benutzt zu haben . Minder bloßgestellt erscheinen der
Marineminister Burdeau und der Abg. Clemencsau. Elfterer
stimmte 1888 zuerst gegen, eine Woche später für dis
Panama- Losanleihe und wird von Sansleroy beschuldigt,
bestochen worden zu sein. Clemenceau erhielt nach Aussage
von Marius Fontane durch Vermittelung von Corneliur Herz
Panamagelder im Gesamtbetrags von 350,000 Frk. , außer¬
dem 200,000 Frk . für sein Blatt „ Justics *

. Die gericht¬
liche Verfolgung Clemenceau's ist unzweifelhaft. Floquet wird
sein Abgeordnetenmandat niederlrgen . — Die englische
Presse beschäftigt sich lebhaft mit den Pariser Ereignissen.
Die „Times* hält die Abdankung des Präsidenten Carnot
nicht für unwahrscheinlich, da er als Kabinettsmitglied im
Jahre 1886 die Einwilligung zu der durch den damaligen
Minister Baihaut schon damals befürworteten Lotterieanleihe
gegeben habe. Im übrigen sei dis Republik nicht gefährdet,
« eil keine andere mögliche Staatsform vorhanden sei . Der
„Standard" fragt , was wohl der Papst , welcher, obgleich er
für die Höchsts Verkörperung des monarchische« Geistes und den
heiligsten Hort des göttlichen Rechtes gelte, doch der Republik
seinen Segen gegebenHabs , von den politische« Dingen in Frank¬
reich denkenmöge. „Daily News" giebt zu, daß die Korruption
unter der Republik ebenso groß sei wie unter dem Kaiserreich. —
Das kann man wohl unterschreiben; denn immer klarer wird
es, daß verzweifelt wenig ehrliche Leute von Rang und Stand
in Paris bleiben werden, wenn die jetzt Angeschuldigten sich
gründlich aussprechen. Trotz allen Trubels setzt übrigeus
das Komitee für diePariser Weltausstellung im Jahre
1900 seine Arbeiten unverdrossen fort und berät jetzt die
Platzfrags.

Rußland . Die „ Nowoje Wremja" tritt der wohl
nicht unrichtige« Ansicht , daß der aufgedickte Panamaschmutz
in Paris die Freundschaftsbande der Russen und Franzosen i
etwas stark gelockert habe, entgegen, und protestiert nament - j

Theater und Musik.
Großherzogliches Theater . Der hübsche drei-

aktige Schwank „Das Stiftungsfest" von Moser , der
sich rühmen kan«, fast alle deutsche Bühnen kennen gelernt
zu haben, hatte das Theater gestern recht ansehnlich gefüllt.Die drastische Situationskomik , welche oft ihren Höhepunkt
erreicht zu haben scheint , aber immer wieder mit unverwüst¬
licher Laune auf 's neue fortgesponnen wird und den Zu¬
schauer nicht zum Nachdenken und Ueberlegen kommen läßt,
zeichnet diese Arbeit vor all' den mehr als vierzig des
bühnenkundigen Verfassers aus. Wenn Herr von Moser das
Theater nur für eine Vergnügungsanstalt hält, dann hat ermit seinem Stiftungsfest das Richtige getroffen, man amüsiert
sich, lacht und fragt nicht lange, woraus das Amüsement
entspringt und worüber oder warum man gelacht hat . Genug,der Ernst des Lebens ist für wenige Stunden vergessen und
wer das Theater mit tiefen Runzeln auf der Stirn betrat,verläßt es mit lächelnder Miene und geglätteter Stirn.
Das ist auch dankenswert.

Der Schwank ist zu oft auf der Großherzogl . Bühne
gegeben, um sich eingehender darüber auSzulaffen, darum seinur kurz erwähnt , daß er durch die übersprudelnde Laune
aller darin Beschäftigten gestern wieder zur vollsten Geltung
kam . Das Haus « iderhallte vom Lachen und gern hätte
man statt der drei Akts vier gewünscht. Dazu aber war
Herr von Moser, dem es ein Leichtes gewesen wäre, den
Faden weiter sortzuspinnen, zu klug, er wußte, daß man des
Guten leicht zu viel thun kann und die größte Kunst des
dramatischen Schriftstellers im richtigen Anfang und im
richtigen Ende beruht.

Die beiden Schwätzer, Hartwig und Schnacke , wurden
von den Herren Droescher und Koch mit strenger Auseinander¬
setzung beider Charaktere wiedergegebsn. Der Erste sucht

seine Schwatzhaftigkeit dadurch geltend zu machen, daß er
jedem das Wort abschneidet, der anders dadurch, daß er durch
seine Zungengeläufigkeit keinen zu Worte kommen läßt und
sich schließlich Ruhe auferlegen muß durch ein gänzliches
Versagen der Stimme ; bei einem Sänger würde man sagen
durch Heiserkeit. Beide Darsteller wußte« aber weise Maß
zu halten und überschritte« dis Grenzen nicht, welche ihnen
durch dis Kunst geboten sind und doch, durch dis Situation
fortgerissen , nur zu leicht überschritten « erde« konnten.
Sowohl Herr Droescher wie Herr Koch habe» sich in
ihren Aufgaben als Künstler im strengste« Sinne des
Wortes bewährt . Der Gast , Herr Richard Oeser
V0» Berlin, führte sich als Dr . Steinkirch «ach
seiner ersten Versuchrolls zum zweiten Male vor. Daß
es ihm mit dieser Rolle gelungen ist , sich als erster
jungsndlicher Liebhaber auf der GroßhsrzoglichenBühne eine«
Stein im Bretts zu gewinnen, muß Ln Abrede gestellt wer¬
den. Herr Oeser ist noch zu unfertig in seinem Charakte¬
risieren, wie in seinem ganze» Auftreten . Hat er doch in
dieser Konversationsrolle klargelegt, daß er nicht einmal weiß,
was er mit den Händen anzufangen hat . Bald steckten sie
in den Rock-, bald in den Hosentaschen, bald wieder stemmte
er sis in dis Seite. Bei einzelne» Szenen sprach er so
leise, daß man kein Wort verstehen konnte und von einer
Färbung des Charakters war nicht die leiseste Spur
zu entdecken . Mag die Rolle auch »och so unbedeutend
sein, das wirkliche Talent weiß ihr doch eine Seite ab¬
zugewinnen, welche die Aufmerksamkeit auf sie hinlenkt
und das Interesse des Zuschauers in Anspruch nimmt . Ob
Herrn Osser dies gelungen, mag er sich selber frage« . Den
Festordner Brimborius gab Herr Weyrauther in einer ganz
neue» Auffassung. Daß diese eins glückliche zu nennen ist,
möchten wir in Abrede stellen . Zu den beiden vorher¬
benannten Schwätzern gesellte er durch feine Charakteristik

lich gegen die angeblich von England aus verbreitete Rach,
richt, als wäre Frankreich in den Auge« Rußlands
augenblicklich nicht bündnisfähig. In jeder Familie,bemerkt das Petersburger Blatt, käme « schlechte Elemente
vor, deshalb könne man aber nicht auf dis Verderbtheit des
ganzen Geschlechts schließen. Die Offenheit, mit der manin Frankreich die Bestrebungen der Deputierten und Sena¬
toren verurteile , sei gerade ein Beweis, wie tief im fran¬
zösische» Volke das Gefühl für Recht und Ehre wurzele.
Niemals sei Frankreich so stark gewesen , wie gegenwärtig, da
die Entrüstung allgemein sei gegen die aufgedeckten Miß¬
bräuche, bei denen Geldmenschsn und internationale Aben¬
teurer die hervorragendste (?) Rolle gespielt hätten . Das
nationale Gefühl in Frankreich verlange, daß die Regierung
sich von allen derartigen Einflüssen befreie und das Banner
der ehrlichen Leute erhebe. Wenn der Panamaskandal von
manchen der Republik feindliche» Parteien ausgenutzt werde,
so sei das sine Erscheinung, die unter ähnlichen Verhältnissen
überall anderswo beobachtet werden könne. Die Präsident¬
schaft des Prinzen Victor Napoleon erwecke in Rußland nur
Heiterkeit. Man werde in Frankreich nicht vergessen, was
man vom zweiten Kaiserreich erduldet . Die republikanische
Rrgisrungsform sei allein ersprießlich in Frankreich, weil sie
die Möglichkeit biete, alle inneren Schäden aufzudecken . Von
den Sozialisten und Anarchisten drohe allerdings Gefahr,
aber die Bonapartisten und Royalisten könnten dieselbe auch
nicht abwenden. Alles, was in ausländische» Blättern in
dieser Beziehung über Rußland und Frankreich geschrieben
werde, sei von den Feinden der beiden Mächte inspiriert . —
Diese Darlegungen des Panslavistenblattes scheinen uns be¬
sonders darum bemerkenswert, weil sie erkennen lassen, daß
die eifrigsten Parteigänger des russisch - französischenBünd¬
nisses einen für dieses nachteiligen Rückschlag der französischen
Vorgänge in Rußland fürchten, demsie entgegenzuwirkensuchen.— Russische Truppenverlsgungö « . Es wird
gemeldet, daß nach dem Kiewer Militärbezirk zwei Divi¬
sionen, eins aus Kaukasten, die andere aus demGouvernement
Tschernichow, verlegt wurde». Längs der westlichen Grenze
find im allgemeinen die Truppen bedeutend verstärkt worden.

Grotzbritarmie «. Die englische Regierung scheint
aus Anlaß ihres Streitfalles mit dem Sultan von Marokko
gründliche Aufräumung in diesem afrikanischen Mustsrstaate
halten zu wolle», wenigstens schlagen die Zeitungen einen
recht lebhaften Ton an . Franzosen und Spanier stehen aber
schon auf der Lauer, um John Bull festzuhalten, falls er zu
weit vorgeht.

Amerika . Aus Washington wird gemeldet, daß der
Gesetzentwurf über das Verbot der Einwanderung in
dis Vereinigte« Staaten von Nordamerika auf ein Jahr von
der Regierung fallen gelassen worden sei . Man läßt es mit
dem vom Senat angenommenen sehr strengen Quarantäne¬
gesetz sei« Bewenden habe«.

AW Sr« Großhmogtrm.
d . «E « USLW«!SW 8ÄMWSMWS« NststrH - KWÄLmr » « ich SWiätz»SK MÄ , SM2 -NEM « ßi»d »sr MÄseMs

Sldrsbnrs , d«i 13 . Januar.* Se König !. Hoheit der Erbgroßherzog,
welcher sich bekanntlich zur Teilnahme an der Feier der
silbernen Hochzeit Sr . Kaiser! - Hoheit des Prinzen Alexander
von Oldenburg und der Herzogin Eugenia von Leuchtenburg
nachPetersburg begeben hat, ist am Mittwoch dort ein-
getroffe» und im Palais des Großfürsten Wladimir abge¬
stiegen.

D Auszeichnung . Herr Telegraphist Knoblauch
hier hatte auf einer vom 7 . bis 9 . d . M. in Bremen statt-
gehabtrn Spezialausstellung für Kanarienvögel 3 Vögel aus¬
gestellt und sind ihm für diese Tiere drei zweite Preise
zuerkannt worden.

s- Rustler 's „ Konradin " . Uns wird geschrieben:
Die „ Old . Ztg .

" brachte vor einigen Tagen eine Mitteilung
über G . Ruseler, die nicht ganz de» Thatsachen entspricht. Es
ist bisher noch nichts über die Zeit der Aufführung von
Ruseler 's „Konradin " bestimmt, sicher ist nur, daß dies Trauer¬

einen dritten . Dadurch kommt in de« Schwank, der ja so
schon mit starke » Farben gezeichnet ist, eins Ueberhastuug,
welche dem Ganzen schadet . Ein ruhiges , pathetisches
Sprechen wäre hier besser am Platze gewesen. Nettere
Theaterbesucher erinnern wir hier an die Leistung des
Herrn Pfundt , der gerade mit der Wiedergabe dieses
Charakters sich Lorbeers» holte, die ihm auf einem anderen
Felde versagt waren . Herr Richter zeichnete den angehenden
Pantoffelheld Dr. Scheffler recht hübsch . Daß dieser
Doktor nach einer Reihe von Jahren sich zu beugen und zu
schweigen gelernt haben wird, muß jedem begreiflichsein, wie
auch keiner bezweifeln kann, daß seine teure Ehehälfte den
Pantoffel recht hübsch handhaben wird , wenn die Jahre über
das Ehepaar ihr Recht behaupte«. Frau Fischer - Bormann
war als Bertha , Scheffler's Frau, ebenso anmutig in ihrer
äußeren Erscheinung, wie zartfühlend in der Szene mit dem
verliebten Schwätzer Hartwig , welchen sie, dis ver¬
heiratete Frau, durch Koketterie zu ihre» Füßen zwingt. Der
vollkommenePantoffelheld , dessen Gott der Schlaf , die Ruhe
und der Magen ist, wurde von Herrn Seyberlich recht
charakteristischverkörpert. Dessen kluge, besonnene und doch
unbesonnene Gattin wurde von Frau Dietrich meisterhaft
wiedsrgsgebe« und Frau Droescher war eins Ludmilla , zu der
man dem Dr . Steinkirch nur gratulieren konnte. I 'r ^V.

Reile-Erinnermmen
aus Portugal und Spanien.

( Schluß .)
Wir laben uns an dem herrlichen Wasser aus dem

tiefen Alhambrabrunnm und lassen uns dann von einem
Führer in buntester Tracht , der sich als Zigeunerprinzen vor-
stsllt, zu den übrige» Gebäuden der Alhambra führen . Den«
nicht bloß ein Schloß muß man sich unter der Alhambra



sviel noch in jetziger Saison an hiesigem Theater zur Auf¬

sübrung kommen soll . Der Dichter hat dem Herzog Elimar

Äon Oldenburg de» „ Konradin " nicht übersandt . Derselbe

ist noch nicht im Druck erschienen . Vor einigen Tagen erst

hat man mit dem Druck begonnen ; „ Konradin * wird erst

im Februar erscheinen.
r Eine größere Anzahl Steuer . Reklamantenhaben

in de « letzten Tagen vom Stadtmagistrat den erfreulichen

Bescheid bekommen , daß sie die zu viel gezahlten Steuer-

bsträge vom Rathause abholen können . Viele Reklamationen

find aber auch als unbegründet zurückgewiesen worden.
m Die staatliche Bodeneredit -Austalt hat im

Jahre 1892 101 neue Darlehen auszahlen können , gegen
61 im Jahre 1891 . Die Beliebtheit der Anstalt hat daher
nicht unbedeutend zugenommen . Die Gesamtzahl der auS-
stehende « Darlehen beträgt zu Beginn des neuen Jahres 523
mit einem Betrage von 1,597,698 Außerdem sind noch
10 Darlehen zum Betrage von 37,250 bereits bewilligt
und in Verhandlung stehe » noch 7 Gesuche . Dis Anstalt
gewährt hypothekarische Darlehen bis zu den kleinsten Be¬
trägen herunter , welche ihrerseits unkündbar find und dafür
mit einem geringen Zuschläge zum Zinse amortisiert werden.
Gesuche sind bei den Aemtern oder Stadtmagistraten anzu¬
bringen.

^ Der Obst - «nd Gartenbanverein hielt am
Mittwoch seine erste Sitzung in diesem Jahre ab . Der Vor¬

sitzende , Herr Hof - Gartentnspektor Ohrt , gedachte zunächst der¬

jenigen , welche im vergangenen Jahre durch de« Tod aus
dem Verein ausschiede », insbesondere des langjährigen Vor¬
standsmitgliedes Hauptmann a . D . Hunte . Die Versamm¬
lung ehrte das Andenken der Verstorbenen durch Erhebe « von
den Sitzen . Zugleich machte der Vorsitzende die erfreuliche
Mitteilung , daß mit Jahresanfang genau 200 Mitglieder
zum Verein gehören . Herr Cornelius hatte verschiedene
Aepfel mitgebracht , unter denen sich dis jetzt lagerreife , herr¬
lich Kolbe ' s Reinette befand . Herr Gathemann zeigte wunder¬

schöne Früchte von Schiebler 's Taubenäpfeln vor . Herr
Baars machte Mitteilungen über Temperatur und Baro¬
meterstand im Jahre 1892 , wonach eine DurchschnittStempe-
ratur von 8,36 ° Wärme ermittelt ist , sodaß wir also in
einem verhältnismäßig gelinden Klima wohnen , welches dem

Obstbau nicht ungünstig ist . Hieran knüpfte sich eine leb¬

hafte Besprechung über die Aufbewahrung des Obstes . Dis

Farbe und der Geschmack des Obstes , welches vielfach etwas
klein geblieben ist , wurde gerühmt , auch gesagt , daß sich das

Obst vorzüglich halte , « ährend das häufige Faulen des Obstes
auf mangelhafte Aufbewahrung , zu frühes Pflücken u . s. w.
zurückgkführt wurde . Herr Huntemann machte hierauf die

Mitteilung , daß im Juni 1894 in Berlin mit der Aus¬
stellung der Deutschen Landwirlsch . - Gesellschaft zugleich eine

Ausstellung von alten Speisekartoffeln stattfinden solle . Da
unser Land ganz vorzügliche Kartoffeln produziere , so
müßten wir jedenfalls vertreten sein und schon in diesem
Winter die beste Methode kennen lernen , welche den

KeimungSprozeß möglichst hintenan hält . Als solche könnte
in Betracht kommen das Vergraben der Kartoffeln in feuchtem
Torfmull , in feuchtem Sand oder das Einmisten . Hieran
schloß sich ebenfalls eine lebhafte Besprechung . Der Wert
einer guten Kartoffelsorte sei für uns sehr hoch. Herr
Cornelius hob hervor , daß dis Kartoffelkultur wohl bei

richtiger Durchführung am rentabelsten von allem Hacksrucht-
bau sei, nur würde die Kartoffel durchschnittlich zu dicht ge¬
pflanzt . Ferner wurde erwähnt , daß eine Kartoffel bei

Gülich ' scher Methode 255 gute Knollen gebracht habe . Herr
Huntemann machte hierauf noch die Mitteilung , wie man

Frühkartoffeln ungemein früh züchte « könne . Dis im Januar
angeketmte « Frühkartoffeln werden , nachdem die Keime eine

gewisse Länge erreicht haben , in feuchtes Torfmull im Keller

zum Weiterwachsen veranlaßt und später mit Wurzeln An¬

fang April oder später hinausgepflanzt . So erhält man 10
bis 14 Tage früher als sonst junge Kartoffeln . Endlich
wurde noch dis Mitteilung gemacht , daß Herr Hackman « zu
Hemmelte , ein Landmann , welcher bereits seit mehreren
Jahren dis Gemüssgroßkultur mit gutem Erfolge betreibt.

eine große Epargelanlage machen wolle und sich zu diesem
Zwecke die Spargel -Kulturen im Braunschweigischen ange¬
sehen habe.* Für dir arme Familie am „Ziegelhof"
find ferner an Geldspende » etngegange « : D . K . 2 ^ k, Un¬
bekannt 5 Im ganze « find jetzt 22 ^ eingegangen.

-j- DaS norddeutsche Künstler - Ensemble,
welches seit Anfang dieser Woche in A . Doodt ' L Etablissement
gastiert , bringt heute , Freitag Abend , noch einmal die fünf-
aktige plattdeutsche Volkspoffe „ Hummel , de Hamborger
Woterdräger " von Wilhelm Steiner zur Aufführung . DaS
Stück errang hier bei seiner Aufführung am Dienstag einen
großen Erfolg . Das Publikum war vom Anfang bis zum
Schluß in der animiertesten Stimmung und kam nicht aus
dem Lachen heraus , « ährend bei den Aktschlüssen und selbst
bei offener Szene lauter Applaus und oft nicht enden-
« ollender Jubel erschallte . Die Handlung des Stückes , die
mit heiteren und dramatischen Szenen abwechselt , ist sehr
spannend und wirkungsvoll . Hauptsächlich der zweite
Akt , wo zum Schluß die beiden Affen agieren , sowie die
hochergötzliche Gerichtsverhandlung im vierten Akt sind
von urwüchsiger Komik . „ Hummel * wird sich ohne Zweifel
wie in Hamburg , so auch hier als Zug - und Kaffenstück be¬
währen , und dies umsomehr , als das Spiel der Darsteller
ein recht flottes und wirkungsvolles ist.

* Die Antispiritisten Richard Lanö und Fra«
Jda Lau6 - Ney . Wir « eisen nochmals darauf hi», daß
Sonnabend , den 14 . Januar , im großen Casinosaale eine

Vorstellung auf dem Gebiete des Antispiritismus stattfindet,
welche ei» mehr als gewöhnliches Interesse in Anspruch
nehme » dürfte . Ei « Besuch dieser Soiree ist umsomehr zu
empfehlen , als de » beiden Ausführenden , Herrn Richard Laus
und Jda Lau « Ney , ein ausgezeichneter Ruf vorausgeht . In
Leipzig , woselbst 15 , und in Berlin , woselbst 50 , in Hamburg,
wo 18 Vorstellungen , sowie in Bremen wo 8 Vor¬
stellungen abgehalten wurden , waren die Säle jedesmal aus¬
verkauft . Bei dem großen Interests , welches die Produktionen
und namentlich die Erklärungen der Trics der Miß Abot

erregen , wird sich voraussichtlich die Vorstellung auch hier
eines starke « Zuspruches zu erfreuen haben . Es dürfte sich
daher für die Besucher empfehlen , sich rechtzeitig durch die

Musikalienhandlung von Ferd . Schmidt in den Besitz der
Billette zu setze« . (Näh . s . Ins .)

H I » großer Gefahr schwebte gestern ein Anwohner
der M .- Straße . Selbiger wollte in der Mittagszeit einen
kleinen Schaden an der Dachrinne seines mehrere Stock

hohen Hauses in Ordnung bringen , zu welchem Zwecke er
eine lange Leiter benutzen mußte . Er versäumte es aber,
die Leiter unten in richtiger Weise zu befestigen , eine Vorsichts¬
maßregel , dis leider nur zu wenig geübt und deren Nicht¬
achtung , namentlich bei der jetzigen Glätte doppelt gefährlich
wersen kann . Als der Betreffende oben in schwindelnder
Höhe auf den Sprossen der Leiter stehend , einige stärkere
Bewegungen machte , rutschte plötzlich die Leiter unten aus
und fiel zu Bode » . Herr H . hielt sich im Fallen an der

Dachrinne und schwebte nun eins Zeit lang zwischen Himmel
und Ecde . Auf sein Rufen wurde » Leute auf seine ge¬
fährliche Lage aufmerksam und gelang es diesen auch , H.
glücklich aus dieser zu befreien.

He Verhaftet . Von Bremen wurde gestern nach hier
ei« Schlosser zur Haft gebracht , welcher einer in der Nähe
der Stadt wohnhaften Witwe vorschwindelte , er sei unver¬

heiratet und sich mit ihr förmlich verlobte , während er ver¬

heiratet und Vater von zwei Kindern ist . Außerdem hat er

verschiedene Sachen aus dem Kerbholz , so daß ihm ein

längerer Aufenthalt in Nummer Sicher wohl gewiß ist.
s - Eversten ; Gestern wurde hier der Landmann

Meyer von der Bohuenburg beerdigt . Die Leiche hat 10

Tage gestanden , denn man konnte sich nicht zur Beerdigung
entschließe « , da die dem Laie « bekannten Todeszeichen nicht
« ahrzunehms « waren . Ein Arzt hat jedoch den Tod konstatiert.

Eversten . In der letzten Versammlung der land¬
wirtschaftlichen Abteilung Osternburg - Eversten wurde der

Antrag der Abteilung Oeftringen betr . Haftpflicht für die

denken , sonder » eine ganze Reihe von Gebäuden , älteren und

jüngeren , viereckigen Türmen und größeren Schlössern , welche
de » Rücken des Alßambrahügels bedecke» .

Wir komme « vorbei an dem Palast , de« Karl V . im

Renaissancestil erbauen ließ , der das Maurenschloß an Pracht
übertreffsn sollte , aber unvollendet stehen blieb , eine Ruins,
und treten ei« in das Schloß der granadische » Mauren¬
könige . Es ist niedrig und macht von außen keinen be¬
sonderen Eindruck . Wer aber eintritt , der versteht die Lob¬

preisungen , mit denen die Alhambra gefeiert ist . Es ist
schwer , dieses Schloß , seine Höfe , seine Gemächer , seine Säle

zu beschreibe « ; aber hier erst ist maurische Kunst.
Die Alhambra ist nicht nach einem einheitlichen Plane

gebaut . Um die verschiedene » Höfe herum gruppieren sich,
zum Teil zu verschiedenen Zeiten erbaut , die Säle . Wie
die Moschee zu Cordoba durch Anreihung immer neuer
Säulenreihen ins Endlose erweitert werden konnte , so auch
konnte das Alhambraschloß immer weiter ausgedehnt werden

! durch Anreihung immer « euer Höfe mit um dieselbe » herum

, sich ziehenden Sälen.
Der berühmte Bau wirkt nicht etwa durch imposante

Größe oder Höhe , nicht durch dis Großartigkeit und Erhaben-
l heit der Formm , sondern durch die zierliche , bewunders-

würdige Feinheit der Arbeit . Bewundernd stehen wir im

Löwenhof vor diesen Hunderte « von zierlichen Säulen und

ELulchen aus feinstem Marmor , auf welchen maurische , mit
einer Fülle von Arabesken und arabischen Inschriften ge¬
schmückte Bögen gefällig ruhen . Bewundernd sehen wir die

märchenhafte Pracht in den Sälen , dieses Spitzengewebe von

Stalaktistenformen an den gewölbten Decken , eine wunder¬
bare Stückarbeit , diesen Schmuck der Wände , diese hundert-

°
fach verschlungene « Blumenguirlanden , durchzogen von In¬

schriften und einem Gewebe von Spitzen und Fäden , alles

aufs feinste in Marmor gearbeitet , während eine reiche

Faysncebekleidung den unteren Teil der Wände bedeckt ; be¬
wundernd schauen wir im Schlafgemach der Sultane diese
goldschimmernde Pracht der Farben und im Saale der Ge¬
sandten die mit Sternen übersäete Decke von Cedernholz.
In diesen : Saale gedachten wir der Zeit , wo Kolumbus
hier vor der Königin Jsabella stand und ihr redete von
seinen großen Ideen . Im Saale der Abencerage » erinnerte
de? Rostfleck in dem große » Springbrunnenbass in uns an
die Sage , nach welcher hier 17 Glieder des edlen Geschlechts
der Abencerage « auf König Boabdils Befehl hingerichtet
sein sollen . Ueberraschen könnten die Deckengemälde in der
Sala de Justicia , weil der Koran doch verbietet , Bildnisse
in Stein oder Farbe anzusertigen . Allein diese Vorschrift
ist in den letzten Jahrhunderts » der maurischen Herrschaft
in Spanien mehr als einmal übertrete « , wie den » ja auch
im Löwenhof 12 ziemlich kunstlos aus Stein gebildete
Löwen dis rissige Alabasterschale tragen , aus deren Mitte
ein Wasserstrahl emporgetrieben wird.

Ein Kunstwerk ist ja die Alhambra ohne Zweifel . Diese
Wand - und Decken - Dekorationen wirken märchenhaft . Und

doch hat das Ganze eben in dieser Fülle zierlichster Formen
etwas — ich möchte sagen Sinnliches , Verweichlichtes . So
etwas würde deutscher Genius niemals schaffe », es ist recht
eigentlich entsprechend dem orientalisch sinnlichen Geschmack.

Zweimal besuchten wir die Alhambra , das zweite Mal
in Begleitung eines deutsche » Professors der Geographie aus
Bonn , der in den letzten Tagen die Sierra Nevada durch¬
forscht und der uns interessante Mitteilungen machte über
dis Beschaffenheit des wilden Gebirges und die Lebensweise
der dort wohnende « Menschen . Er führte uns auch zu einer

» och ziemlich erhaltenen maurischen Gaffe und hinauf zu dem

Friedhof , der uns ziemlich kahl anmutete , von dem aus man
aber einen prächtigen Blick aus das Gebirge hatte , das sich massig,
ein großer Schiefer - und Marmorblock , aus der Ebene erhebt.

nächste Versammlung zurückgestellt . Der bisherige Vorstand

wurde auf mehrere Jahre wiedergewählt . Der Antrag der

Abteilung , betr . Einführung der Eberkörung im Amte Olden¬

burg , ist an sämtliche Abteilungen des Amtes geschickt und

hofft man , daß nach den günstigen Erfahrungen , die mit der

Eberkörung in den Bezirken gemacht sind , wo sie eingeführt

ist , jetzt der AmtSrat geneigt ist, diese Einrichtung auch im

Amte Oldenburg zu schaffen . In der ziemlich gut besuchte«

Versammlung hielt Herr Oetken - Oldenburg einen ca.

zweistündige » Vortrag über amerikanische landwirtschaftliche

Verhältnisse , worin namentlich die Prairienwirtschaft , wie

die Obstkultur und Edelviehzucht zu ihrem Recht kamen.

Mit aufrichtigem Dank für dis genußreichen Stunden , die

der Redner den Versammelten bereitet , wurde dieselbe ge¬

schloffen.
w. Trielake . Eine sonderbare Waffe benutzte gestern

ein hier wohnender Glaskünstler , als er mit feiner besseren

Hälfte in Streit geriet . Während dis Frau eifrig den

Teig zu einem Weißbrot anrührte , waren ! schon allerlei

liebenswürdige Worte gewechselt worden . Plötzlich wurde

der Mann zornig , ergriff nacheinander einige Handvoll Teig
und warf seiner Frau dieselben an de » Kopf . Es war ein

eigenartiger Anblick , die sonderbar geputzte Frau aus dem

Hause stieben zu sehen.
U Edewecht . Die letzte Versammlung der Abteilung

Ammerland der Oldenburgischen Landwirtschafts - Gesellschaft,
welche am Sonntag , den 8 . Januar , hier abgehalten wurde,
war von über 100 Personen besucht . Leider mußte der

Hauptgsgeustand : Vortrag des Herrn Generalsekretär Dr.
Rodewald über „Neuere Erfahrungen auf dem Gebiete der
Moorkultur " von der Tagesordnung abgesetzt werden , da der
betr . Herr wegen Krankheit ausgeblieben war , von welchem
Umstande der Abteilungsvorstand erst am Schluß der Ver¬

sammlung Kenntnis erhielt.
-t- Zwischenah «. Im Saale des Herrn Lüsche»

findet am Sonntag , de » 15 . d . M . , eine humoristische Abend«

Unterhaltung statt . Es trete « die in Oldenburg so beliebte»

Duettisten Geschw . Brieger sowie andere Spezialitäten auf.
Da das Programm ein sehr gewähltes und die Duette und

Szenen der Geschwister Brieger sehr komisch wirkende find,
wird es an einem zahlreichen Besuch wohl nicht fehle » .

Hankhanse«, 12 . Januar . Mit dem Bau einer
zweite « Schulklaffe ist man nun endlich so weit gekommen,
daß am 19 . d. M . in Küpker

' s Gasthofe die AuSverdingung
der Arbeiten stattfindet . Um den nötigen Raum für die

zweite Schulklasse zu gewinuen , soll an das alte Schulgebäude
ein Anbau gemacht werden , der gegen Mai fertig sein soll.

Barel . Gegen den Verfasser des Buches „ Kleins
Geschichten aus einer kleinen Stadt *

, welches wir in Nr . 8

dieses Blattes besprachen , ist von dem beleidigten Fabrikanten,
Herrn H . , Klage erhoben worden . — Folgender Fall bildet

hier das Tagesgespräch : Lin früherer Gastwirt , der vor

Jahren von Hamburg eingewandert ist , hatte unserm ersten
Polizeidiener die unglaublichste « Dings öffentlich « achgesagt
und fand sich sogar veranlaßt , seine Aussage » bei dem Vor¬

gesetzten des Polizeidieners , Herr « Bürgermeister v. Thünsn,

zu Protokoll zu geben . Der Magistrat , der sich wohl von
der Unwahrheit der Aussagen überzeugt haben wird , hat mit

Recht seinen Untergebenen in Schutz genommen und gegen
den früheren Gastwirt Strafantrag bei der Staatsanwaltschaft
gestellt.

(?) Ans - es Gemeinde Holle , 11 . Jan. Die
gestrige Notiz aus Holle beschäftigt sich mit dem Artikel in

Nr . 2 d . Bl , betr . dis Entwickelung der Gemeinde im ver¬

gangenen Jahre , vermag aber keine darin enthaltenen An¬

gaben zu widerlegen , weil sie eben den Thatbsstand wieder¬

geben . Freuen wir uns , daß , obgleich die Meinungen über
dis projektierte Chaussee sehr auseinandergingen , der jetzige
Gsmeinderat deren Bau zur thatkräftigen Förderung doch
entschlossen in die Hand genommen hat , denn für das Wüsten¬
land bedeutet die Chaussee einen entschiedenen Fortschritt!

-s- Danelsberg . Der Bestand an Kolonisten auf
» nserer Arbeiter - Kolonie ist zur Zeit ein großer ; es find
51 Kolonisten da , von welchen 16 im Oldenburgischen und

Der zweite Nachmittag in Granada führte uns hinaus

zu der 6g .rim .js ., der Karthause , draußen vor dem Thor.
Die Kirche des Klosters ist überladen mit kostbarer Pracht,
der heilige Bruno , in Betrachtung eines Totenkopfss ver¬

sunken , eine treffliche Sculpturarbeit , ergriff das Gemüt , dis

wunderlichen Bilder im Kreuzgang aus der Geschichte

Heinrichs VIII . von England , die Verfolgung der katholischen
Kirche auf schreclliche Weise darstellend , fesselten uns kurze

Zeit , dis Marmortafeln aus der Sierra , die Schränke von

eingelegtem Cedernholz konnten uns wohl ahnen lasten , daß
hier viel kostbares Material verwendet sei , aber im ganzen
standen wir doch recht unter dem Eindruck , daß alle Pracht,
alle überladene Fülle kostbarsten Materials allein noch keinen

befriedigenden Eindruck macht , sondern daß wirklich schön nur

das zu nennen ist, aus dem ein hoher , edler Geist zu uns

spricht.
Bald schlug für uns die Stunde , wo wir Spanien ver¬

lassen mußten . Ein Telegramm rief uns nach Lissabon zurück.

So setzten wir uns andern Morgens auf die Bahn und

traten dis Heimfahrt an . Eine Heimfahrt zwar mitHinder-

nisssn , denn als wir nach langer , langer Fahrt bei Tag und

Nacht endlich in Lissabon anlangten , war unser Schiff in

Hueloa in Quarantäne gelegt und wir mußten « arten und

warten , bis es endlich kam . Wie hätten wir dis schöne Zeit

so viel besser ausnutzsn können ! Aber im ganzen durften
wir doch froh und dankbar sein , soviel gesehen und erlebt

zu haben und bei alledem gekräftigt zu sein zu neuer Arbeit.
Auf diese konnten wir uns jetzt beide recht freuen . Denn

so schön es ist , einmal hinauszukommen in die weite Welt
und Länder und Völker kenne « zu lernen , so notwendig eL

ist , « ach des Tages Mühe auch einmal eins Zeit der Er¬

holung zu haben , auf die Dauer hat der Mensch Arbeit

nötig . Es blribt doch ewig wahr das alte Wort : Wenn

ein Leben köstlich gewesen , so ist es Mühe und Arbeit gewesen.



7 in Breme« geboren, der Konfesfion nach 43 evangelisch,und 8 katholisch , ihrem Familienverhältnis «ach 33 ledig,10 verwitwet , 2 geschieden und 8 verheiratet und de«
Gewerbe nach 1 Bäcker, 3 Kommis, 1 Techniker, 1 Cigarren«arbeiter , 3 Gärtner, 1 Klempner, 3 Maurer, 1 Maler, 1
Schuhmacher, 1 Schneider, 3 Schlosser, 3 Schmiede, 8
Zimmerer , 1 Reepschläger, 1 Cchiffszimmermann, die übrigen
gewöhnliche Arbeiter sind ; die VerpflegungSkosten haben i«
Dezembermonat pro Mann und Tag 36 Pfennig betragen»^ Vom Weserftraude , 10 . Jan. Die andauernd
grimmige Kälte ruft hier die Erinnerung an schlimmeFrost¬perioden früherer Zeiten « ach . Der schlimmste Winter,
dessen sich hier «och alte Leute zu erinnern vermögen, suchtedie hiesigen Bewohner in den Jahren 1839/30 hei« . I«
diese« Winter fror es 17 Wochen ununterbrochen . Die
Weser «ar von Bremen bis Wremen (nördlich vom jetzigen
Bremerhaven ) zugefroren und maß das Wesereis an einzelne»Stellen eine Dicke von 7 Fuß. Der Frachtverkehr wurde
auf der Weser mittelst Pferd und Wagen bewerkstelligt. Oft
sah man an 15 beladene Frachtwagen der Reihe nach von
und nach Bremen fahre« . Der Schnee lag 4 Fuß hoch und
war so hart und dicht wie Sir . Feuerungsmaterial und
Lebensmittel standen hoch im Preise . Ans Soden Torf kosteten3 Grote (— ca . 17 k ) . Ja , die Feuerungsnot war so ge¬
waltig , daß das auf den Weserfänden wachsende Reit zumBrennen benutzt und die Pfähle , welche die Aecker und Wiesen
einfriedigte«, nächtlicherweilevon Dieben ausgegraben wurden.
Ein Scheffel Kartoffeln kostete damals 1 Thaler 12 Grote
(— 3 ^ 50). Ebenso standen die übrigen Lebensmittel
unerschwinglich hoch im Preise.

ltz Delmenhorst , 10 . Januar . Der Delmenhorst«Turnverein feiert am Sonntag, den 33 . Januar , sein36 . Stiftungsfest . Das Schauturnen findet zum ersten Male
in der Turnhalle statt . Der nach Beendigung des Schau¬turnens stettfindesde Kommers mit Ball wird in Schliemann 'SSaal abgehalten . Zum Schauturnen findet stets ein großer
Andrang seitens des Publikums , das nur gegen Vorzeigungeiner Karte Zutritt hat, statt , welcher Sympathien die Be¬
strebungen des Turnvereins in de« weitesten Kreisen der
Bürgerschaft begegnen. Um nun den vielen Zuschauern einen
deutlichen Ueberblick über das Turnen zu ermöglichen Ahatder Verein beschlossen , in der Turnhalle ein auf 750 Mk.
veranschlagtes Podium zu erbaue« . Die Mittel dazu sollen
größtenteils durch Zeichnung von Anteilscheinen «, 5 Mk.
aufgebracht werden. Es sind bereits über 400 Mk. ge¬
zeichnet . Bei dem regen turnerischen Strebe«, das in dem
Vereine herrscht, und den zum Teil recht tüchtigen Leistungen
darf angenommen werden, daß auch das 36 . Stiftungsfest
sich den voraufgegangenen würdig anreihsn wird.

K Brake , 11 . Jan . Recht bemerkenswerte Asnderungenhat die allgemeine Krankenkasse für de« Amtsbezirk Brake
auf Grund der Novelle zum KrankenverficherungSgssetz«ach
Beschluß der Generalversammlung eingeführt. So wird de«
Kranken, anstatt wir bisher 13 Wochen, fortan 20 Woche»
ärztliche Behandlung und Pflege zuteil , das Krankengeldwird nicht erst vom dritten , sonder« vom ersten Tage der
Erkrankung an gezahlt, ferner ist es de« Mitgliedern frei¬
gestellt, im Falle, daß Krankenhausoerpflegung notwendig ist,das Amtsverbands - oder das hiesige St . Bernhards -Hospital
zu benutzen. Ehefrauen und Kinder unter 14 Jahre« der
Kasssnmitglieder erhalte» gegen Zahlung einer monatlichen
Zusatzprämie von 50 Pf . L Person für 13 Wochen freien
Arzt und Apotheke. Im Todesfälle zahlt die Kaffs für ein
Kind 15 Mk., sowie für dis Ehefrau 30 Mk. Sterbegeld.
Auch können von jetzt an Arbeitgeber unter 50 Jahren Mit¬
glieder der Kaffe werden. Es liegt aus der Hand, daß diese
Neueinrichtungen allseitig aufs freudigste begrüßt werde« und
dürfte jedenfalls die eingerichtete Frauen- und Kinderver-
ficherrmg fürs erste stark benutzt werden.

Stimmen aus dem Publikum.
( Für „Eingesandt " unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung .)Eine Anfrage an die Grosth . Theater - Direktion.
Am nächsten Mittwoch, dem Tags für die Auswärtigen,

soll das allbekannte, wenn auch unvergleichlich schäm Schau»

spiel „Tell " aufgeführt werden. Wir gestatte« uns , an die
Großh . Theater -Direktton die Anfrage zu richten, weshalbfür die Auswärtigen nicht auch mal ei« Lustspiel gegebenwird . Warum nicht mal ein Schwank oder mehrere kleine
Einakter an einem Abend?

Wir kennen einen sonst recht regelmäßige» Besucher,der schon dreimal nach einander sein Billett verschenkt hat,» eil immer Trauerspiele oder Dramen auf dem Theater¬
zettel stauben.

Wir lachen auch mal recht gern und wolle« uns mit
etwas leichterer Ware gern begnüge», aber nur nicht immer
solche Sache», wie nnS in diesem Winter geboten werden.

Mehrere sog Auswärtige.* q-
Znr autifimitischeu Bewegung.Die Vorkommnisse der letzten Tage im Oppermann 'schen

Lokale habe« uns ein trauriges Bild unserer soziale« Zu¬
stände entrollt . Wenn zu einem wohlthätige» oder gemein¬
nützige » Zwecke Versammlungen anberaumt « erden, so find
der Teilnehmer nicht zu viel ; wenn aber ei« antisemitischer
Wanderredner von der Art Danneil 's für 50 bezw . 30 H
Radau in Aussicht stellt, so ist nicht Raum genug im Lokale.

Wir wisse» es ja aus den Erfahrungen in anderen
Städten, wie leicht es ist, die Volksleidenschaften aufzu-
wiegeln, aber auch , wie schwer es hält , die heraufgerufenen
Dämonen wieder zu banne« und die später vielleicht folgen¬
de« Ausschreitungen zu verantworten.

Indes ist es ein Trost, namentlich für unsere in so
gemeiner Weise angegriffenenjüdischenMitbürger , daß fast sämt¬
liche antisemitische Wanderapostel Leute find, deren Schild
nicht fleckenlos ist und die sich durch den bezahlte« Skandal
eins Zeit lang über Wasser halte« »ollen.

Zu bewundern und zu beklagen ist an de« Ereignissender letzte « Tage , daß mehrere unserer israelitische« Mitbürgeres über sich gewinne« konnten, gegen Entree von 50 oder
30 F» sich mit Kot bewerfe» zu lassen. Wir glauben, man
gewinnt in der Achtung des anständigen Publikums , wenn
man solches Radaubrüdern , sei es bei ihren Reden oder
bei ihre« sonstigen Zusammenküsftsn , fern bleibt.

Daß aber einige jüdische Kaufleuts mit dem Dr . D.
zechten und demselben nachher durch ihre Zänkereien die
Waffen gegen sich selbst in die Hand gaben, das ist im
höchsten Grade bedauerlich. Ein Christ.

Ans aller Welt»
Hamburg » 12 . Januar . Die Cholerakommisston des

Senats macht bekannt, daß von gestern Mittag bis heute
Mittag in Hamburg eins Erkrankung erfolgte.

Trier , 13 . Januar . Im Prozeß Pfarrer Stück und
Witwe Ludwig wurde das Urteil publiziert . Beide Ange¬
klagte sind danach freigesprochen. Die Kosten trägt die
Staatskasse.

Lemberg » 12 . Jan. Der bereits dreißig Jahre im
Husarenregiment zu Rzeszow dienende BüchsenmacherOswald
erschoß zuerst seine Frau und dann sich selbst.

Boston , 11. Jan. Gestern brach hierin derFederal-
street, im GeschästSteil der Stadt/ ein Großfeuer aus,
das erst gelöscht wurde, als mehrere Häuser «iedergebrannt
und viele andere beschädigt worden waren . Vermutlich ist
der Brand durch dis Explosion eiues Gasoseus im Erdge¬
schoß eines der Häuser verursacht worden . Hauptsächlich
vom Verluste betroffen sind : Hecht Brothers , Patterson
Brothers, Koschlaud u . Co., Pfister, Vogel u. Co. , Goodhue
«. Co., und Frank Supee u. Co., alles Wollhändler . Andere
Firmen erlitten kleinere Verluste. MessrS. Hecht hatten 3
Millionen Pfund Wolle in ihre« Speichern, Mssrs . Kosch-
land 1,200,000 Pfund und Messrs. Goodhhue 120,000Pss.
Der Totalverlust wird auf 1,635,000 Dollars geschätzt , von
welchem Betrage 800,000Dollars auf den Anteil von H echt
Brothers fallen . 5 Feuerwehrleute wurden schwer verltzt,
ein Zeitungsreportsrund ein Angestellter der abgebrannten
Häuser soll umgskomme« sei «.

Rom , 12 . Jan . Die Frau des Industriellen Baicini,
Tochter eines hohen Angestellten des königliche« Hauses,
stürzte sich angeblich in einem Rervenanfall aus dem vierten

Stock eines in der Via Sudafio gelegenen Hauffs auf di«Straße und war sofort tot.

Handel, Gewerbe nnd » srkehr.». Rheinisch -« ,MkischeS Kohlensyndikat . Wie gemeldet wirdhaben die Reedereien Haniel in Ruhrort und StinneS in Mühlheiv!ihren Beitritt zum Kohlensyndikat ohne Vorbehalt zugefichert. Da¬nach sei das Zustandekommen de» Syndikats kaum mehr zu be¬zweifeln . — Diese Meldung hat bislang eine bestimmte Bestätigungnicht gefunden ; als wahrscheinlich kann jedenfalls gelten, daß dieAuSstandSbewegung auf die VerbandSbestrebungen förderlich ein¬wirken wird, da solche die Notwendigkeit eines engern Aneinander-schlirtzens der Grubenbesitzer gegenüber den Arbeitervereinigungeneindringlich darthut.
II. Schifsfahrt - aktieu lagen sehr fest auf die Meldung der „ Times"über die Zurückziehung deS Auswanderergesetzes in den VereinigtenStaaten. — Im Uebrigen übte die gestrige Rede EapriviS in derMilitär -Kommission deS Reichstages einen ungünstigen Einfluß ausdie Gesamthaltung aus.
n . Bom Streikgebiet. Die Nachrichten über die AusdehnungdeS Streiks lauten aus den verschiedenen Bezirken verschieden. InBochum hat der Streik nicht weiter um sich gegriffen ; eine in Gelsen-

kirchen stattgehabte Versammlung beschloß eine Erklärung gegen de»Streik . Dagegen ist in Bergeborbeck eine Zeche gestern in den Streikeingetreten und aus Essen wird gemeldet, daß man dort am Streikunbedingt sesthält. Größere Verhaftungen find erfolgt.
Hannover , 12. Januar . (Central - Schlacht . und Viehhof.Amtlicher Bericht.) Zu heutiger Viehbörse waren aufgetrieben:41 Stück Großvieh, 444 Stück Schweine, 188 Stück Kälber, 42 StückHammel. Die Preise sind : Großvieh 1 . Sorte 87—60 ^4, 2. Sorte84—56 >4, 3. Sorte 50—14 ^4. Schweine 1 . Sorte 60 ^ -, 2 . Sorte5S— 88 ^4 , 3. Sorte —,— 4̂ per 110 Pfund . Kälber 1 . Sorte75 2 . Sorte 60—70 H. 3. Sorte — Hammel 1 . Sorte85 2. Sorte — H per 1 Pfund . Tendenz r Handel mittelmäßig.
ONenbMA, 13. Januar.

War- nutz MH -Bask.
« „ » » bericht dr» SKWlmWMs

gekauft verkauft
tzTt. KSt.4 pLt. Deutsche RrichSauleih« . . . . . . . 106,80 107,35ö '/. Tpt. do. d». . . . . . . . 89,80 100,35SpCt. do. ds. . . . . . . . 85,80 86,SSS '/,M . Oldenburg . TsusslS . . . . . . . SS 100

(Stücke L100Fl imVerkaufpEt. höh««.)s PTt Oldenb. Prämiru - Auleihe (jetzt tu PTt. usttrt ) 127,10 127,804M . Preußische eossolidirtr » «leihe . . . 106,70 107,28s'/. M . ds. d « . ds. . . . . 100,80 100.85
SpCt . ds. ds . ds° . . . . 85,80 86,35ZV» KSt. Bremer Staats -Anleihe . . . . . . 87,60 —8 '/, PSt Hamburger Rente . . . . . . . 97,45 —
4M . Oldenburg. Lommunal-Anleihen . . . . 10i —
4M . d ». do . (Stücke4100H) . lOl ^Ui —
»V, M . do. do. »7,75 98.75

Oldenb. Bodeucredit .Pfa8dbrtrfr (» ndS« ) 99 —
3 '/, KLt . Altonaer Stadtanleihe (z.Z .nurSt. V.5L00FL) 95,60 96,15SpCt . Darmstädtsr de. . — —
4pTt. Eutin -Lübecker Prior.-OMgattsne« . . . 101 —S '/. M - Weimarische Stadt- Anleihe . 96,80 —
5 KSt. Italienische Rente . . . . . . . 91,10 91,65

(Stücke von 20,006 fre. und darüber.)
5pTt. Italienische Reute . . . . . 91,20 91,90(Stücke von 4000, 1800 und 808 sre.)3 KSt. Italienische Eisenbahn- Prioritäten , garautirt 56,40 —

(Stücke von 800 Lire im Verkauf '/, KCt . höher.)4 KCt . Ungarische Gold - Rente (Stücke von 1000 fl.) 96, — 96,554 PCL . d». (Stücke von 500 fl.) 96,25 97,054 PCL . Pfsndbr . d. B««MNschw .-H »n»v8 Hypotheken» . 108,70 101,254 pTt - Pfandbr . d . Kreutz . Boden - Credit-Actien-Bank 100,50 —
S '/, PCI. Pfandbriefe der Rhei». HYpoth.-Äank . . 95,so »s,rrs5 PSt . Bickefelder Prioritäten ° 108 —
IM . Borusfis -Prioritäte « . . . . . . — —
4 M . GlaShütten -Priorität., rückzahlbar10S . . M —
4 '/,°/, WarpS- Vpinuerei - Prisritäten , rückzahlb «r 105 — —
Oldenburgische LandeSbank-Aetie« — —

40 pTt. Einzahlung und 5 M . Zink ds«
81. December 1892 .)

Oldenburger GlaShütten -Lctte« . . . . . . — —
4 pEt. ZtnS dom 1 . Januar ).

Oldenb.- Portug . Dampfsch. -Rhed.-Actien . . . . — —
(4°/, ZinS V. 1 . Januar)

WarpSsptnnerei - PrioritätS - Nette» III. Emission ^ — —
Wechselaus Amsterdam kurz M st . 100 in F» . . 168,35 169,15

„ „ London „ für 18 . , „ . - »0,295 26,895
N „ Rew -Iork „ für I DsL. „ „ . - 4,14 4,19

Holländische Banknoten für 10 Bu '.ben „ „ . . 16,79 —
Ln de« Berliner Börse «ottrts« gestern:

Oldenburgische Spar. «. Leih-« a»k-» etten —
Oldenburg. Eisenhütten-Aetien (Augustfehn) 86«/g vez.
Oldenb. » erficher̂ SesellschastS .Acrien per Stück 1610 ^4 S.

DiSeont der Deutsche» RrichSbM 4 M.

Anzeigen.
Bitte!

Mitleidigen Seelen wird die Unterstützung
einer Frau empfohlen, die durch 3jährige
Krankheit ihres Mannes , der zur Zeit im
Süden bei Verwandte« sich aufhält und
Heilung sucht , in Armut geraten ist . Gaben
für dieselbe wird dis Rsdaktion dieses Blattes
gerne vermitteln.

Es sind eingegangen: Von zwei Fremde»
im , .Hotel de Rusfie" 3

Vaterland. Frauenverem. .
Am Montag , d. t « . d. M . » nachm

4 Uhr , findet in derVolksküche die satzungs¬
mäßige ordentliche Generalversammlung
des Zwrigveretns Oldenburg statt.

Tagesordnung : 1 . Berichterstattung . 3 . Neu¬
wahlen.

Alle ordentlichen und außerordentlichen Mit¬
glieder des Vereins werden hierzu freundltchst
einaeladen. _ Der Vorstand.

Eurlsnsen : Seit vierzehn Tagen eine
junge dunktlaelbs langhaarige schottische,
Schäferhündi « . Gsam Belohnung abzu- !
gsbm Mottenstrahe 4 . -

Im Verkauf zmülkgefetzter
Leinen- n. Blluinkiollwaren

empfehle:
Weihe u. bnute Bezüge v . S,S0

Tischtücher von 83 Serviette «,
Dtzd . von 4 Handtücher , Dtzd . von
1,88 Taschentücher , Dtzd. v. 2,80
gute Pigns - Barchente von 48 L»,Kleider -Barchente von « 0 H, fert.
Dame » - Hemden , Nachtjacken nnd
Beinkleider von 1,8V an. Inletts,
Bettdecke», Gardine «, Herren - nnd
Kinderwäsche sehr billig.

Tullns Harmes,
Aussteuer -Geschäft, Langeftr - 72.

» Krieger-Vrrrin
Mhorn -Wahnbeck.

Am Sonntag , d. 20,Jaur.
findet zur Feier des Geburtstage Sr.
Majestät des Kaisers und des Stif¬
tungsfestes 8 m
im Hesterkrng statt, wozu freundlichst ein¬
geladen wird . — Entree wie gewöhnlich.

Abholung der Fahne um 5V» Uhr.
Der Vorstand.

Lff Zwifchenahn . 4Z
L« »» AI ÜRL6IL Lvt.

Sonntag , den 18 . Jannar 18SS:

Großes
humoristisches Konzert,

ausgeführt
von dem Konzert - Pianisten Herrn Neksti.

Auftreten
der Gesangs - und Spielduettisteu Geschw.
Brieger, des Salon- und Tauzhumorifteu
Herr« Speei , der Liedersängerin Fräul.
Kralik, des Jongleurs Herrn Emil

Brieger.
Aufaug 7 Vs Uhr. Entree : 1 Platz 75 Pf .,2. Platz 56 Pf . 3. Platz 30 Pf.

Um zahlreichen Besuch bittet
LSsostvi ».

Am Freitag , de« 2 « . Januar:

Erstes Mstungssrst
des Sängerbundes „ Heitere Laune"

im neue« Saale des Hrn. Ad « Doodt.
— Anfang 8 Uhr. —

IW . Richtmitglieder könne« eingeführt
werden. Der Vorstand.

Zu verkaufen8 junge Bernhardiner
Hunde . Poggenburg 3.

und Privatkapitalie « ver¬
mittelt zu billige « Zinse«

Rechnungssteller lllok.
Bureau : Motteustratze2.

am Mittwoch, ven 11 . 0. M>,
auf der Chaussee Zoischeuahn-

Oldenburg eine Reisedecke. Gegen gute
Belohnung abzugebsn bei Frau v. d. Lange,

Fonds

Verloren

Großhryoglichrs Theslrr.
Sonntag, d . 15 . Januar . 64 . Vorst, i . Abon«.

Das Mädel ohne Geld.
Lebensbild mit Gesang in 3 Akten von Berg

und Jacobson . Musik von Lehnhardt.
Kassenöffnung 6V», Anfang 7 Uhr.

T Bremer Stadttheater. A
Sonnabend , den 14 . Januar.

Zum ersten Male : König Oedipus,
Tragödie von Sophokles , und zum ersten
Male : Der Geldtops oder Der Geizige.
Komödie des Plautus (in 1 Akt ) bearbeitet
von R . Buchholz. (Schauspiel - Preise .)

Sonntag, den 14 . Januar.
Der Wildschütz . Komische Oper i» 3

Akten von Lortztng. Vorher : Die Dienst¬
boten . Lustspiel in 1 Akt von Benedix.
Anfang 6Vs Ubr.

Druck p« « . Tchsrs. M die Rebskttv» „« « wmMiLr O. Scharf in Oldenburg, Petersiraße 5.



1. Wetkogs
K 11 der „Nachrichten für MM und Fand" vom Freitag , den 13. Jannar 1893.

Deutscher Reichstag.
LS . Sitzung vom 12 . Januar.

Am Bundesratstische Reichskanzler v. Caprivi , Minister
v. Boetticher, v. Marschall, v . Berlepsch und v . Riedel.

Auf der Tagesordnung steht die Interpellation des
sozialdemokratischen Abg. Auer und Genossen,
betreffend dis

Maßregel « der Regierung zur Abwehr des
notorisch bestehende « Notstandes.

Staatssekretär von Boetticher erklärt sich zur sofortigen
Beantwortung bereit.

Zur Begründung erhält das Wort Abg. Liebknecht
(Sozialist ) : Ich habe wohl nicht nötig , zur Begründung
unserer Interpellation einen längeren Vortrag zu halten.
Der Notstand ist notorisch und läßt sich nicht fortlsugne ».
Gleichwohl ist von einigen Seite» behauptet worden , daß unsere
Interpellation nur den Zweck verfolge, neue Unzufriedenheit
zu erregen und agitatorisch zu wirke« . Diesen Vorwurf
weise ich entschieden zurück . Erfreulicherweise hat der größte
Teil der Presse in diesen bubenhaften Ton nicht mit einge¬
stimmt . Ich weise darauf hi«, daß sine große Zahl von
Kommunen sich entschlossen hat , außerordentliche Maßregeln
zur Abwehr des Notstandes unter den Arbeitslosen zu er¬
greifen. Ich verweise ferner auf die zahllosen Versamm¬
lungen der Arbeitslosen an allen Orten , auf den Rückgang
der Spareinlagen , des Fleischkonsums und anderer Volks¬
nahrungsmittel . Erst neulich ist in der hiesigen Stadtver¬
ordnetenversammlung dieser Rückgang nachgewiese», während
festgestellt ist , daß der Konsum minderwertige » Fleisches, wie
des Pferde - und Hundefleisches, zugenommm hat . Den Not¬
stand beweisen auch die letzthin veröffentlichten Berichte der
Fabrikinspektoren . Gemeinde, Staat und Reich müssen bei
diesem Notstands eintreten . Von den Kommunen ist das
zum Teil geschehe«, es wird das auch vom Staate und muß
vom Reichs aus geschehen , nicht weil er auch Arbeitgeber
ist, sondern in seiner Eigenschaft als politische Potenz.
Wir haben es dabei nicht mit zufälligen Verhältnissen zu
thun , sondern mit Erscheinungen, die sich aus dem gegen¬
wärtigen GesellschaftsorgauiSmus ergeben, mit Erscheinungen,
welche sich ganz gleichmäßig in allen Kulturstaaten seit ge¬
raumer Zeit geltend machen. Der Notstand ist also ein
internationaler. Man sagt, wir befänden uns in einer Krisis,
aber niemand weiß, wann sie angefangen hat , niemand
wann sie endigen wird ; sie ist eine chronische Gesellschafts¬
erscheinung geworden. Die freie Konkurrenz, die mechanische
Einwirkung des Kapitalismus haben eine geordnete Pro¬
duktion unmöglich gemacht. Die vollkommene» Maschinen
leisten jetzt mit weniger Arbeitern « eit mehr, als früher
mit bedeutend mehr Arbeitern geleistet wurde . Die Arbeiter
find durch Maschinen ersetzt , während diese nur Helfer
der Arbeiter sein sollten. Wir Habs « einen geradezu
anarchistischen Kampf zwischen Produktion und Kapital,
in dem jeder auf eigene Faust vorgeht . Ganz richtig hat
gestern der Abg. Bachem gesagt, daß der Mittelstand zwischen
Kapitalismus und Arbeiterkand zerrieben werden wird, er be¬
findet sich zwischen den Mühlsteinen Kapital und Arbeiter.
Selbst die Regierung sieht das ein ; spricht doch die amtliche
Leipziger Zeitung von einem Schwinden des Mittelstandes.
Diejenigen, welche behaupte», daß die Juden in Deutschland
an alledem schuld seien, mögen einmal darüber Nachdenken,
daß in Amerika 10 Milliarden Hypothekenschuld dis Farmen
ruiniere «, während dort der Jude keine Rolle spielt und
ebenso armselig ist wie die, die ihn hier für alles verant¬
wortlich machen möchte « . Das Reich hat erklärt , in der
sozialen Frage bahnbrechend Vorgehen zu wollen. Da würde
es sich doch ein Armutszeugnis ausstellen, wenn es hier, wo
es heißt : kio rlwäus , kio salts , sagen würde : non xossuraus
oder uolunnis. Nötig ist vor allem dis Einführung des
Normalarbeitstages , dadurch würde die Zahl der Arbeits¬
losen erheblich verringert « erden. Sodann muß davon Ab¬
stand genommen werden, die notwendigsten Lebensmittel durch
Zölle zu verteuern . Was hat denn der Staat für die Arbeiter
gethan ? Wird doch selbst das bische» Sonntagsruhe an
allen Ecken durchbrochen. Wenn in den weiten Schichten der
Bevölkerung solcher Ingrimm herrscht, daß Man« und Weib
energisch den Streik fordern , so muß schwere Schuld vor¬
liegen . Da find die Gedinge herabgesetzt, dann folgte Herab¬
setzung der Löhne und vor allem wurden alle Härten der
Gewerbeordnung in die dortige Arbeitsordnung ausgenommen,
nicht aber die Vorteile gewährt , so daß die Arbeitsordnung
geradezu einen Streik züchten muß . Die Führer gegen diese
Arbeitsordnung entläßt man , schafft Ueberstunde», Abzüge

für Oel und wer weiß was , kurz die ganze Lage der Berg¬
arbeiter ist herabgedrückt. Wenn dazu noch die Maßregelungen
kommen, da wundert man sich über die Erbitterung! Ja,
dis offiziöse „Rordd . Allg. Ztg .

" sagt sogar, man Habs sich
zu nachsichtig gegen dis Bergarbeiter gezeigt und man müsse
umkehren. Ja wohl , umkehren muß man, umkehre« auf dem
Wege, den man bisher den Arbeitern gegenüber eingeschlagen
hat . Je mehr man damit zögert, um so schwieriger wird
die Lage. Kann das Reich da nicht Abhilfe schaffe«, so soll
es nur ruhig von dem Piedestal herabsteigen, die soziale
Frage lösen zu wollen. Staatserhaltend sind nicht sie, die
Arbeitgeber, sondern ist die Arbeiterklasse und deshalb muß
der Staat diese in ihrer Existenz zu erhalten suchen . (Bei¬
fall bei den Sozialdemokraten .)

Staatssekretär v. Boetticher : Dis Interpellation
hat in der Fassung, in der sie eingebracht ist , einen gerin¬
geren Inhalt , als ihr dis Ausführungen des Vorredners ge¬
geben Habs «. Er hat sich auf so allgemeine und so wichtige
Fragen gerichtet, dis im Rahmen einer kurzen Debatte un¬
möglich erschöpft werden können, und es läßt sich auch nicht
sagen, welches von den Heilmitteln , die er vorgeschlagenhat,
von der Regierung in Angriff genommen werden könnte. Er
selbst hat gemeint, er könne sich die Antwort schon denken.
Das bezieht sich darauf , daß eine Reihe der heute vorge-
tragenm Forderungen schon früher von seinen Freunde« aufge¬
stellt ist , aber sie haben weder den Beifall dieses Hauses ge¬
funden noch Aussicht, von der Regierung acceptiert zu werde».
Das gilt sowohl vom Rormalarbeitstag als von der Kinder¬
arbeit. Ru« hat der Vorredner ein so düsteres Bild von
unserer wirtschaftlichen Lage entworfen, daß, wenn es der
Wirklichkeit entspräche, vielleicht Veranlassung geboten wäre,
die Reichsinitiative in Bewegung zu setzen, die sonst ver¬
fassungsmäßig Notständen gegenüber nicht vorhanden ist.
Maßnahmen zur Beseitigung von Notständen sind Sache der
Einzelstaate« und der Kommunen. Wenn von dieser Seite
der Reichsregierung keinerlei Anregung gegeben ist, so ziehe
ich daraus den Schluß , daß nirgends sin Notstand vorhanden
ist . (Große Unruhe bei den Sozialdemokraten . ) Seine Aus-
sührungm hat der Vorredner auch ohne Beweis gelassen. Er
hat sich zwar auf die Versammlungen von Arbeitslosen be¬
zogen , aber gerade der Verlauf dieser Versammlungen spricht
nicht dafür , daß wirklich ein Notstand in dem Umfange, wie
ihn der Vorredner behauptet hat, vorhanden ist . Ich habe hier
den Bericht über eine solche in Berlin abgehaltene Versamm¬
lung vor mir . Ich finde darin , daß in der Versamm¬
lung der Sozialdemokratie Lobeshymnsn angestimmt find,
es ist erklärt , daß die Arbeiter nur von der Sozial¬
demokratie Hilfe erwarten könnten. Der einzige praktische
Antrag , sich an den Handelsminister um Zuwendung von
Arbeiten zu « enden, ist in der Minorität geblieben. (Hört!
rechts und im Centrum .) Es ist also eine Thatsache, daß
derartige Versammlungen noch nicht einen außerordentlichen
Notstand beweisen. Ich will nicht jeden Notstand leugnen,
aber für dis Regierungen und die Reichsregierung ist doch
die Frage die, ob er solcher Art ist, daß er zu außerordent¬
liche » Maßregeln nötigt . Das verneine ich . Unsere Industrie
befindet sich keineswegs in ganz ungünstige» Verhältnissen.
Für die wichtigstenIndustriezweige ergiebt sich in den letzten
Jahren eine beträchtliche Steigerung des Exports . Auch der ^
Eisenbahn - , Post - und Telegraphenverkehr hat eine Zu¬
nahme aufzuweisen. Wenn die Sparkasseneinlagen sich ver¬
mindert haben, so erklärt sich das wohl aus der Herabsetzung
des Zinsfußes . Da, wo ein Notstand sich wirklich gezeigt
hat , find von den Kommunen bereits Maßnahmen zu dessen
Beseitigung getroffen. Auch von den Regierungen sind
größere Summen für Inangriffnahme von Arbeiten einge¬
stellt. Was nun den Bergarbeiterausstand im Saargebist
anbetrifft , so ist mir ein unüberlegterer und frivolerer «och
nicht vorgekommen. Er ist ausgebrochen, wie aus heiterem
Himmel unter Hintansetzung eines jeden Rechtsgefühls. Von
Kündigung ist nicht die Rede bei den Arbeitern und für ihn
verantwortlich find die Personen , welche Provokatoren dieses
Streiks gewesen find. (Rufe bei den Sozialdemokraten:
Die Beamten !) Ich habe nur eins Bitte an die
Herren Sozialdemokraten , wenden Sie Ihren Einfluß
auf , daß ähnliche Streiks nicht wieder Vorkommen (Ruf:
Das ist geschehen !) , daß Jammer, Elend und Rot nicht
wieder über dis Häupter der Provokatoren kommen.
(Ruf : Ihrer Beamten !) Sorgen Sie dafür , daß den Ar¬
beitern klar gemacht wird, daß Rechtsbruch und Auflehnung
gegen die Staatsgewalt und die Gesetze keine Aussicht auf
Erfolg habe« , sondern mit aller Energie werden reprimiert
werden. (Ruf bei dm Sozialdemokraten : Schießen ? ! Beifall
rechts. ) Das ist das Beste und Vernünftigste, was im gegen¬

wärtige » Augenblick zur Beseitigung des Notstandes geschehen
kann . (Lebhafter Beifall .)

Abg. Singer (Sozial.) beantragt , unterstützt von Mit¬
gliedern aller Parteien, die Besprechung der Interpellation.

Abg. von Stnmrn (freikons.) : Es ist unerhört , daß
die Partei, die durch ihre Angriffe auf die Industrie die
Arbeitsgelegenheit vermindert und daher in erster Linie ver¬
antwortlich für den Notstand ist, sich zu einer solchen An¬
frage au die Regierung berechtigt hält . Es handelt sich
auch gar nicht um einen wirklichen, sondern um einen will¬
kürlich konstruierten Notstand . Ihre Beweise beweise « nichts.
Es ist auf den Rückgang des Fleischkonsums hingewiese», das
mag für einzelne Jahre zutreffend sein, aber im allgemeinen
wird niemand behaupten wollen, daß der heutige Fleisch¬
konsum zurückbleibe gegen de» vor 20 oder 30 Jahre».
Ich beziehe mich dafür auf die statistischen Arbeiten des
Prof. Julius Wolfs in Zürich (Abg. Bebel ruft : Olle
Kamelle» !) , aus denen sich ergiebt, daß die Lebenshaltung
der Arbeiter eine bessere geworden ist dank den Maschinen.
Anstatt diesen Prozeß zu befördern, thun Eie alles, um ihn
zu hindern und unsere Industrie zu verdächtigen. Denken
Sie nur an den Fall Baare. Sie fordern vom Staate
Arbeitsgelegenheit, versagen ihm aber dis Mittel, wenn er sir
schaffen will und lehnen de» Bau von Kreuzern ab . (Lachen
bei den Sozialdemokraten .) Auch der neue Streik fällt Ihnen
zur Last, wenn Sie auch die Verantwortung ablehnen. Sie
spielen hier die Salonsozialisten , aber dis Hetzerim Saargebiet
gehören zu Ihrer Partei. Die Unzufriedenheit der dortige« Berg¬
arbeiter ist ganz ungerechtfertigt, die Löhne könnten vielleicht
etwas höher sei«, aber sie sind höher als die aller gewöhn¬
lichen Tagesarbeitsr und man muß sich überall nach den Ver¬
hältnissen richten. Auch die Unzufriedenheit über die Arbeits¬
ordnungen ist lediglich das Werk sozialdemokratischerAgitation.
Die Arbeitsordnungen entsprechen genau der neuen Bergord¬
nung . Der Aufruf Warken's zeigt ja auch deutlich, wie der
Streik entstanden ist. Der Rechtsanwalt Heyder, de» der
Rechtsschutzverein hat kommen lassen, verlangt sogar, daß
dieser Verein als höchste Instanz in allen Bergangrlegen-
heiten anerkannt werde. (Singer ruft: Ist das etwa ein
Sozialdemokrat ?) Ja ! entstanden ist der Streik durch die
frivole Agitation der Sozialdemokraten , verbreitet und ge¬
wachsen ist er durch den Mangel an Energie bei der Bsrg-
werksverwaltung . Vom Oberpräsidenten herab bis zum
Gendarmen Habs« alle, Polizei - und Verwaltungsbehörden,
ihre Schuldigkeit gethan, bis auf die Bergwerksverwaltung.
Hätte sie von vornherein erklärt : wer binnen 3 Tagen die
Arbeit nicht ausnimmt , ist entlassen, von einem Streik wäre
nicht die Rede gewesen. Die Regierung sollte überhaupt keinen,
der ohne Kündigung gegangen ist, wieder armehmm und alle
fiskalische» Wohnungen sofort von den Kontraktbrüchigen
räumen lasse«. Auch sollte der Staat keine « Sozialdemokraten
unter seinen Arbeitern dulden . Wenn die Zustände, wie sie
in den Gruben herrschen, bei der Eisenbahn oder der Post
Platz griffe», was sollte daraus werden ? ! Alle Wohlfahrts-
einrichiungen für dis Arbeiter haben keinen Zweck, wenn
nicht der Arbeiter , der arbeiten will, geschützt wird vor den
Arbeitsuulustigen . Eine feste Selbsthilfe ist gegen die Sozial¬
demokraten das einzig sichere Mittel. Sonst kommt eines
Tages allerdings der Kladderadatsch, aber nicht durch die
heutige Gesellschaftsordnung, sondern durch die gewissenlose
Agitation der Sozialdemokratie mit ihren falsche » Theorien
und durch die Schwäche der Arbeitgeber und der Regierung.

Ministerv. Berlepsch wendet sich gegen Liebknecht
und namentlich gegen die Beschuldigung Stumm'S, daß die
preußische Verwaltung schuld am Streik sei . Abg. v. Stumm
hätte sich seine Kritik bis zu geeigneter Zeit im Herrenhause
spare» solle «. So könne diese nur dem Ansehen der
preußischen Verwaltung schade « . Ihm stehe aber das An¬
sehen der Saarbrücker Verwaltung höher, als die Autorität
der Industriellen , auf die Stumm sich berufe . Die Maß¬
nahmen der Regierung führe» schon jetzt die Arbeiter zur
Vernunft zurück . Jedenfalls » erde in kurzem der Streik
beendet sei», aber jedenfalls nicht infolge von Nachgiebigkeit
der Regierung gegenüber verbrecherischen und wahnwitzigen
Hetzern . (Beifall -)

Abg. Pfette « (Centr .) : Der Notstand ist nicht so groß.
Die Verhältnisse würden überhaupt nicht so schlimm sein,
wen« nicht das Verhältnis zwischen Arbeitgeber und Arbeiter
in gewissenloser Weise zu AgitationSzwecks« benutzt würde.

Darauf wird dis « eitere Beratung vertagt bis heute,
Freitag , mittags 1 Uhr.

A U rr t L k «.
BelmmwachuWw daBcUrSM.
<Aer durch Bekanntmachung des Großherzog-^ lichen Staatsministeriums, Departement
des Inner», vom 3 . Januar d. I ., ausge¬
schriebene Beitrag zur Brandkaffe von 70 H
für jede 300 ^ des versicherten Werts der
Gebäude ist für die Stadt und das Stadt¬
gebiet Oldenburg im Monat März d . I . an
de« Amtsrentmeister Früstück Hieselbst , Bis.
marckstraße27 (Amtsrezeptur II ) zu entrichten.

Oldenburg , den 5. Januar 1893.
Der Stadlmagistrat.

Roggemann.

(^ er Wirt Diedrich Henjes und der Schuh-^ machermeister Wilhelm Stolle hiersslbst
sind heute als Wäger bei der Gsnossenschafts-
waage beim Ammerländischen Hof Hieselbst
beeidigt.

Oldenburg , den 9 . Januar 1893.
Der Stadtmagistrat.

Roggemann.

A« Sonnabend , de« 21 . Mts . ,
sollen auf der AmtschausseeJeddeloh -Wildenloh
Birken verkauft werden . Begonnen wird um
10 Uhr bei Jeddeloh.

Westerstede , 1893 Januar 10.
Der Amtsvorstand.

vr . Meyer.

Am Mittwoch, d . 18 . Janr.
findet die 7 . Vorstellung für
Auswärtige im Großherzog-
lichen Theater in Oldenburg
statt . Andiesem Tage werden

die Züge 8 38 abends von Oldenburg nach
Quakenbrück, 9.45 abends von Ahlhorn nach
Lohne und 10 . 15 abends von Quakenbrück
nach Löningen gefahrm.

Die Züge 8 .00 abends von Ahlhorn «ach
Lohne, sowie 8 . 25 abends von Quakenbrück
nach Löningen fallen aus.

Oldenburgische Staatsbahu.
Grotzherzogliche Eisenbahn-Direktion.

Gemeindesache.
Zwischenah «. Sämtliche Hundebesitzer

in der Gemeinde haben ihre Hunde bis zum
1 . Februar bei ihrem Bezirksvorsteher anzu¬
melden, bei Vermeidung der im Gesetz vom
27 . April 1853 angedrohte« Strafe.

Der Gemeindevorsteher.
FeldhuS.

Privat-BelaMtmachllW« .
«Pökelfleisch,

ohne Fett und Knochen , nur beste Stücke, zu
Ragelholß, ist wieder vorrätig bei

Paul Danckwardt.



Holz -Verkauf.
Hude . Der Baumann Beruh . Haver-

kamp zu Hurrel läßt in seinem fast un¬
mittelbar an der Oldenburg-Bremer Chaussee
belegen ?« Busche am

Dienstag , den 24. Januar,
mittags präzise 12 Uhr aufgd .,

SV « Cichcn auf dem Stamm,
schieres langes Holz , zu Schiffs-,Bau-, Wagen- u . Nutzholz paffend,
auch

mehrere starke Pappeln
öffentlich Meistbietend verkaufen.

G . Haverkamp.
Zu verkuufen:

1 neuer viersitziger Schlitte « (nur
dreimal gebraucht ),

L Mrdeitswagen,
1 elegantes Pferdegeschirr,I Satte ! mit Trense und Candare,1 Mrbeitspserdegeschirr-

Antiseptisches Mndwaffer,
Antiseptifches Haarwasser,

anerkannt rationellste Mürel Zur Mund - und
Zahn - sowie Hasr- Pfleae . Allein echt vom
GründerJohann Maria Karins, gegenüber
dem Gereonsplatz . Köln. — Zu baden bei:
Jvh . Siebers, Hof-Friseur, Langestr ., Heinr.
Wegener , Damen- u . Herren -Fcifeur, Lange¬
straße, Aug . Pöler , Hoflieferant.

Drri-A M,IS«
Stanstraste LS, "TW

empfiehlt komplette Ausstattungen in
Holz- und Bürstenwaren für Küche und
Waschküche , so« ie Trittleitern, Blumen¬
kübel, Butterkarnen , Schlachtermollen,
Molkereiutenfilirn , Pantinen, Holzschuhe,
Plättkohle «, Muscheln , alle feineren
Bürstenwaren und sämtliche Sorten
Matte « zu billigen Preisen.

Spezialität: eichene Eimer und
Waschgeschirre.

Wisdsrverkäufer erhalten Rabatt.

Malzkeime
verkauft zu S Mark per Cmtner

^ «rls Vivrlr . LLIvrs-

Große fette Lachsheringe,
Kieler Sprott , Bückinge, ger. Aale,
Rollmöpse , Sardine «, Anchovis,
marin . Heringe L Stück 10 H, feinste
Sardelle « L V» Kg 80 H empf.

D . G . Lampe.

Cervelatwurst, Plockwnrst,
Corned Beef empf . D . G . Lampe«

Pikanten Tilsiter Käse empf.
D . G . Lampe«

Frische Delkuchen, Meis-
mehl, Gerftenmehl, Mais¬
mehl, WeizenkLeie , Gerste
Ll. Ä ^ ais ist zu den niedrigsten Tages¬
preisen vorrätig bei

Panl Danckwardt.

llniversal -örrulLivoin!
gen.

von L . Lcknnrck Alv̂ vr,Hol-O 68tüls .t6ur , LtnätünAsn.Lrostr für lLognsk

Specialarzt vr m«a. sie^vr,Berlin , Leipzigerstraße 91,
heilt Unterleibs -, Haut -, Frauenkrankheiten
Schwächezustände. Auch brieflich.

Nadorst. Zu verkaufen ein schönesKnbkalb« B . Schumacher , Scheideweg.
Ou vermiete» möbl . Stabe mit Bett,

»o _ Ara « Mülle «, Achterristr . 6.
Zu vermtelenStube «. Kammer m. Koch»

Nebenverdienst.
Eins Hamburger Fabrik sucht resp. Herrenzum Cigarren -Verkaufan Private. Fixumbis 3500 Mark oder hohe Prov. Off. unter
o . o . 285 an Haasenstein L Vogler,A . -G . , Hamburg.

Dir grsbe Maskenile
des

liLi »! »« 0 « s»e «»wckL»
studet statt am

3 . Februar SS. I.
im

Der Borstand.

sofort «ud Mai viele
Mädchen für Stabt u. Land¬

wirtschaft. Ww . Nachtwey.
Etzhorn . Gesucht zum 1 . Mat2 Knechte

zu landwirtschaftlichen Arbeiten.
I . Hullman « .

Gristede . Gesucht auf nächsten Mai ein
Knecht von 17 bis 20 Jahren.

H . Sckwarting.
Gesucht zum 1 . Mat ein tüchtigerMäd¬

chen , am liebsten vom Lande.
H. Lange , äußererDamm 10.

Älexauderhans . Gesuchtauf Mai eine
Magd . Fra « Bamvan «.

Zwischeuah «. Aus Mai ein tüchtiges
Mädchen für Küche und Haus.

Hotel Röbeu.

Zm Ausverkauf
des zur Concursmaffc des Kausmams Theodor Jantzen,
Haarenstratze S « , hies. , gehSreuden Mmilfactm- und
Modewaarenlagcrs kommen

schwarzeKleiderstoffe , meiste
Pique s und Damaste , geblümte
Parchende, sowie Bettfeoernund

Verein Erholung.
Am Freitag , den 2S . d . M . :

V ^ LLLlLL ° LSLLGlLSL»
im Kaiserhos.

8V, Uhr abends.

SomaSend , d. 14. Jam. 1893:
Bon Len berühmten königl. Hoskünstlern

Dmmesr
von Mittwoch , den 18 . d. M. , an mit zum Verkauf.

Der Ausverkauf findet im'
bisherigen Janßen'

scheu Ge¬
schäftslocale an den Wochentagen Morgens von 8 bis 12 Uhr
und Nachmittags von 2 vis 6 Uhr statt.

Der Coneursverwalter.
-li.

L. elG « . kl» Wr» KLG « ÄN

a . AsLtnektätLvs/Lö.
Fossil sostatt

Ostsrstrasss , vlckonbni 'A 1 6lr , Ostorstrssss
üüaZskjnsnfLdi 'üc, Liskngissskrei unck LisktrioiMslvsek.

— -- - - - - V « MUspL« » » 8 vlLtl » « » r7 - , . - I
ssäsr ^.rt n . O-rössstür I-aucl- u LostiKbstrisstruit LostiostsrunäVontilstsuorunA.L' Nl » r ! kWiLl « Kvn.- - — — Kexululorsu. - -

V r N L» » M. ! 8 8 L « » v n LLost Ksll srs ' Ull-ä SLäsrsv , L^stsiLöL.
llllinllsn uuä KrAtlnS für Hs.nci- unä Varaxtststriost.

KW- kumxe».
Al » 8vLLLLVN - Ullä V » « KLL88 in Msell Ullä NetuU.

kür tzlesttrisestkLeleuvstluuA uuä LraMstertr̂ un^.
XostsLausostlLZs uusntAsItliost . Vsestsisr gsauokt.

Unsere
Feueranzünder,

das anerkannt einzig beste
Fabrikat, find in allen besseren
Kolouialwareugeschüften , Kurz-
warm - und Haushaltungs-
Magazinen zu haben.

HiLKi' « « bei
Gerhd. Meentzen, Expreß-
Compagnie , Oldenburg
M . sL TlO . -Bremen.

Tüchtige Ssmlcnmen
finden dauernde Beschäftigung bet hohemLohn.

Warps-Spinnerei u. Stärkerei.
Gesuchtzu Ostern od. Mai e. Schuhmacher-

lehrling . I . Jnugsblut , in». Damm.

Verein
Hannoverscher Kellner.

Gesucht:
Mehrere Kellnerlehrlinge auf sofortundOster « unter günstigen Bedingungen.2 Hans - und Küchenmädche« zum

L. Februar gegen hohen Lohn.
L Kochlehrling für ein feines Restaurant

unter günstige» Bedingungen z . L. April»G Würteuberg , Bureauchef,
Osterstr. 43 , Hannover.

Höven b. Wardenburg. Zu verkaufen
eine junge schwere Kuh , welche Anfang
Februar milchendwird . Friedrich Ripke » .

NuhmeshaNen-
Lotterie.

Unter AllerhöchstemSchutzs Gr. Majestät
des Kaisers und Königs.

2 Ziehungen » am 17 . und 18 . Januar
und 17 . u . 18 . Mai; jedes in erster Ziehung
nicht gezogen - Los nimmt ohne Nachzahlung
an der 3 . Ziehung teil . — Gewinne i«
Betrage von 50,000 , 30,000, 10,000 , 6000
Mark rc . rc , nur aus Gold und Silber be¬
stehend und mit 9v °/o gewährleiste.

Lose L 1 Mark. 11 Lose 10 Mark,
Porto und Liste für beide Ziehungen 30 L,

(auch in Marken oder Coupons)
empfiehlt

Ott « HG ^
RLlü-

Oldenburg i. Gr .,
konzessionierte Kollektion. _

Ausverkauf der Japan -Weih-
nachts-Ausstellnug , Langestratze68.
Porzellan - Servics,Dekorations -Teller,

Töpfe und einzelne Taffen -m Import- und
S :euer- Preisen . Gestickte Wandschirms und
Bilder desgleichen.

LLüsting . Sonntag, den 15. Januar:
Ball für Herrschaften,

wozu freundlichst einladst B . F. Möhlenbrok.
Das Dampssägewerk von

HVLZL».
Oldenburg , Ofenerstruste,

empfiehlt seineHorizontalgatter » Kreis
säge« zum Schneide« jeder Sorten Hölzer.
Moorhanse » b . Wüsting. Empfehlemeinen

Stier zumDecke« . Beruh » Oetkeu.
Gristede . Zu verkaufen eine junge tiedige"

i, welche Ende d . M. kalbt . .
H. Schwarting.

LLLLiL ?-
nur L Vorstellung.

Neue sensationelle Experiments auf dem
Gebiets des Somnambulismus , Mnemotechnik,

GedKNkinmens, der Psychologie un
Spiritual- RanifLstativs.
Das gefesselte Medinm , das Rätsel

des 19 - JahchuadMs.
L,»rrL und machen sämtliche Trics

und Kraft üiftur -gm genau » aH M »8 Abbott
-md noch m?hr als der Maa.net von Amerika.
Dis Produktionen d ?r Wss Übbott werden

Kafseöffaiiug 7V, Uhr . Anfang 8 Mr.
Sperrsitz 2 Mk ., L Platz L,2L Mk .,Entree T'S Pfg-

Billett-Vorverkauf in der Buchhandlung von
Hrn . Ferd . Schmidt sowie a. d . Abendkasse.

Gristeder GesaWercm.
Sonntag, den 15 . Januar 1893:

SäNMlchiE Sei F . Schlange.
Anfang d . Gesangsvorträge 6 Uhr . E»tree30L».

Hierzu ladet ein_ D. D.

Donnerstag , den LS. Januar,
findet das

2. AbomemM-Koilzert
mit nachfolgendem

»»«!»«»»
statt . Hierzu ladet ergebenst ein
_ E . Mügge.

Ztoischellahiier
Krieger-Verein.

Sonntag , den L2 . d - Ml . ,
nachm. 4 Uhr:

V VI ' SrLALLMLLLAI.
1 . Vorstandswahl.
2 . Zahlung rückständiger Beiträge.
3 . Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Verschiedenes. D. V.

DmnerschwecrKrug.
Sonntag, den 15 . Januar:

ZLLvLnGr ' ÄsTLZ .)
wozuergebenst einladet F. Reckemeyer.

*

Zur Erholung.
Bürgerfelde.

Sonntag, de» 15 . Januar:
^ Klemer Ball , ^

wozu freundlichst «inladet Ang . Rieck.

AmmerländischerHos.
Sonntag, den 15 . Januar:

Große Tanzmufik,
wozu freundlichst einladet D . Henjes.

Druck und Verl«!? srm V. Scharf, kü " di« RedaMen öerautwvk 'l ' ch: O. Schars «« v -'e « V»te?Sraßr d.



2. Meitage
m 11 Ser „Nachrichten für Stadt und Land" vam Freitag, dm 13. Januar 1893.

Kleine Füße.
Novelle von E. Velh . («achdr »« »«r-t»«.)

(Fortsetzung.)
Dörte hastet die Treppe hinab ; am Fuß derselben rennt

sie gegen einen Herr» und wäre ausgeglitte «, hätte er sie
nicht festgehalten.

„Wen haben wir denn da ?" fragt er.
„ Ach, Herr Plagge
„So !" Er nimmt ihre Hand ; so muß sie vor ihm

stehen bleibe».
„Haben Sie zu mir gewollt?"
„Ja — ich war oben bei Ihrer Frau. "
Er grinst sie vertraulich an.
„So — na, das traf sich schlecht, ein ander Mal

müssen Sie es klüger anfangs«," meint er und zieht sie
näher an sich.

Sie macht sich los, faltet die Hände und blickt ihn
flehend an.

„Sie haben gewiß ein Einsehen, ich konnte heute nur
die Hälfte des Geldes bringen, Ihre Frau — haben Sie
Geduld, ja ?"

Seine breite Hand legt sich um ihren Arm.
„Und die anders Hälfte ?"
„ Will ich abzahlen —"
„Wirklich, mein Schätzchen ? " lacht er heiserund nähert

sei» rotes Gesicht dem ihren. Sie gefällt ihm ganz besonders
mit diesem Ausdruck der Herzensangst in ihre» Zügen.

„Soll ich's glauben, " flüstert er, „so geben Sie
mir —"

„Schriftlich ! " stößt sie hervor.
„ Ach nein, hahaha — eine« Kuß als Angeld ! " und da

find die breite« Lippen auf ihrer Wange, suchen ihre« Mund.
Mit einem Aufschrei stößt sie ihn zurück , daß er gegen die
imitierte Marmorsäule prallt,
s „Unverschämter!"

„So ! " keucht er, weiter nichts, aber der Blick, welcher
sie dabei trifft , sagt genug.

Ihre Arme fallen herab ; wenn er jetzt seinen Angriff
wiederholt hätte, wäre sie wehrlos gewesen.

„O Gott !" murmelt sie, sich bewußt, daß sie ihn tötlich
beleidigt hat, den gewaltigen Man», in dessen Händen sie

der Ihrigen Schicksal weiß. Was aber kann sie thun ? Ihnum Vergebung bitten ? Er beleidigte sie ja.
„Wir sprechen uns wieder, Madame ! " hört sie höhnischauf sich herunter sagen; dann ächzen die Stufen unter seinen

wuchtigen Tritten.
Sie wankt hinaus wie eine Schuldbeladene, die Häuserwollen auf sie «iederfallen, die Menschen schwanken an ihrvorüber, die Pferdebahnwagen rollen durch ihr Hirn — sokommt sie nach Hause.
Aus der Stube schallen ihr Stimmen entgegen, sie denktnur noch an Gefahr, an nichts Gutes mehr. Kommt man,um Fritz zur Rede zu stellen?
Sie muß endlich öffne ». Da, halb über das Sopha

geneigt, sieht sie eine Männergestalt — der Fremde ist be¬
müht, Fritz aufzuwecken , die Kinder stehen daneben, seitwärts
schaut Herr Henze zu.

„Fritz, alter Junge, mach ' doch endlich dis Augen auf !"
Rein, das ist kein fremder Klang ; Dörte stürzt vor, dis

Betäubung weicht von ihr.
„Mörlins, Georg Mörlins!" ruft sie und streckt beide

Hände aus.
„ Ja, " sagt der junge kräftige Mensch, „der ist es. Aber

find Sie denn hier so großartig geworden, daß Sie nicht
mehr „Schorfe" sagen können auf gut Hannoversch, und der
da, daß er bis in den Hellen Tag schläft?"

„ Ach — Schorfe —" stammelt Dörte und das Scham¬
gefühl füllt ihr die Augen mit Thränen.

„ Ja so," murmelt der Schlosser und dreht sein ehrliches
Gesicht ab.

„Woher kommen Sie denn ? " fragt Dörte . Rechts und
links haben sich die Kinder an seine Knies geschmiegt und
Haschen nach seinen Hände«.

„ GradewrgS von Hannover, da wollte es mir plötzlich
nicht mehr ganz so gut wie früher gefalle« und darum dachte
ich, was die andern können, kann ich ja wohl auch . Und so
bin ich da.

"
Ein Seufzer . „Ach, Schorfe — hier — ist doch nicht

alles so —"
Er versteht sie und nickt mit dem Kopfe, den buschiges

Haar umgiebt. Er ist längst nicht mit dem „schönen Fritz",der dort bleich in der Ecke liegt, zu vergleichen. Seine
Augen sind grau und klein, seine Nase ist dick, aber es liegt

eine rührende Treuherzigkeit über der ganzen Erscheinung des
riesenhaften Menschen.

„Mein erster Weg hat nun hierher sein müssen !"
„Ach, Schorfe ! " flüstert Dörte, sie kann doch ohne einen

Versuch der Entschuldigung für Fritz nicht dastehe ». „Die
Verführung ist hier so groß — "

„Ja , hm !"
Er bückt sich zu den Kindern hinab . „Die sehen nicht

schlecht aus und sind auch nicht fremd geworden, aber der
Herr dort wollte mich nicht hereinlassen, erst, als die beiden
Dinger da mich erkannte», schenkte er mir Vertrauen .

"
Der Musiker will sich entschuldigen, aber Dörte über¬

nimmt das auch für ihn. „ Hier ist 's schlimm und Herr
Henze wollte vorsichtig sein.

"
„Ist gut und darum keine Feindschaft," ruft der Schlosser

und streckt seine gewaltigen Finger aus und drückt die
schmalen des Klavierspielers.

„ Hm !"
Er will wohl noch etwas wissen , nach dem zu fragen

er zu schüchtern ist ; mit echt weiblichem Instinkt kommt
Dörte zu Hilfe.

„Die Liese hat's gut in ihrer Stelle! "
„ So, die Liese, " er verstellt sich und will gleichgiltig

thun und wird doch ganz rot. „Die wird einer gelegentlich
ja auch wohl ' mal zu sehen kriegen.

"
Dann läßt er das Fritzchen einen Luftsprung machen,

wobei ein Heller Jauchzer erklingt, und der öffnet dem
Schläfer die Augen. Er starrt um sich, reibt die Lider,
faßt nach dem Kopf, stöhnt, scheint Mörlins zu erkennen
und sich doch selber zu mißtrauen.

„Ja , ich bin es wirklich ! " ruft der.
„Ach — Schorfe —"
„Weiß schon, der Kopfschmerz ! " sagt der.
Fritz Feise blickt scheu nach seiner Frau hinüber, was

wird sie nun thun ? ihn blamieren ? Er wartet sekundenlang
ängstlich. Wie er nach Hause gekommen ist, weiß er
gar nicht.

Aber Dörte sagt nur leise : „Dein Kaffee steht noch
warm !" und geht und kommt wieder und bietet dem Gast
auch an . Sie hat doch wenig Mut, denkt der Schuster in¬
dessen , so 'u sanftes Weib ist auch etwas wert ! Ja , in solchen
Verhältnissen, setzt er dann hinzu, und er meint, Wanda 's
schwarze Angen lachen ihn aus. Wanda ? Wie hübsch sie



war , wie sie tanzte , knixte — und lachte ! Lachte sie nicht
zuletzt auch , hört er den To » nicht » och jetzt ? Wie ist sie
nur , wie er mit ihr nach Hause gekommen?

Dörte lehnt am Schrank und sieht zu, wie gut Georg
Mörlins der Trank mundet und « ie wenig er ihrem Manne
zusagt.

Der dumme Schrank , denkt Fritz Feise , der könnte er¬
zählen , — und ob wohl Plagge — nein , dann stände Dörte
doch nicht so ruhig dort.

„Schon viel Kundschaft , also ?" fragt der Schlosser,
„ Dein Brief klang ganz großartig — "

„ Ja, " meint Fritz , „der Laden ist gut und ich habe
bereits hübsche Schuhe gemacht, " Wanda 'S schmale Füße
gaukeln da wahrhaftig jetzt auf der Tischplatte hin und her,
„ aber gut

' Ding will Weile haben . "

Ludwig Henze geht , die Kinder streben in ' s Freie , Georg
Mörlins will auch fort . Fritz sieht ängstlich der Sekunde
entgegen , wo er mit seiner Frau allein sein wird . Er weiß
nicht , ob sie ihn jammert oder ob er ihr zürnt , er weiß es
nicht , ob er gut mit ihr oder grob sein wird.

Sein scheues Anerbieten , ob er den Freund begleiten
soll , wird von dem abgelshnt.

„ Hast gestern blaue » Montag gemacht , mein Junge —

Schuster , kennst ' s Sprichwort ja ."

Er faßt wirklich « ach dem Leisten , aber Hämmer « bei
dem Poche » in den Schläfen!

Dörte räumt erst ein Weilchen im Hintergrunds , dann
tritt sie an seine Seite.

» Fritz , gestern war Herr Plagge hier ."

Er sucht zwischen dem Leder herum.
„ Ra , der kommt ja oft genug ins Haus, " versucht er

gleichgiltig zu erwidern.
„ Diesmal wollte er aber zu Dir .

"

Keine Antwort.
„ Dir sage », daß er nicht länger warten wollte mit der

Miste ! "

Run steht er auf und sie an und in ihren stillen Zügen
liest er plötzlich alles , ihren Gram , seine Verurteilung.
Wenn er jetzt gut und demütig , reuig ist ? — schuldig hat
er sich ja gemacht — dis Dörte ist sanft . In jeder Ehe
giebt ' s kleine Streitigkeiten , sie haben manche fröhliche Ver¬
söhnung gefeiert , heute ist ' s schlimm , aber jeder Mensch
sündigt einmal —

Wer lacht da und ruft „ demüthig und reuig ? " Warum
ist das stille , blaffe Weib da das seine , das immer wie ein
lebendiger Vorwurf um ihn herum geht ? warum nicht die
frische , lebenslustige Wanda , in deren Adern das Blut heiß
pulsiert ? Hat sie nicht einmal mit einem so sonderbaren
Augenaufschlag und schwermütiger Stimme gesagt : „Ach,
warum müssen Sie nnn gerade schon gebunden sein , lieber
Fritz ?"

Er ballt die Faust über dem Lederstück.
„ Wenn Du ' s weißt , was gehst Du » ie die .Katze um

de« Brei ! Wo 'S Geld hingeraten ist ? Fort ! lauf ihm
nach , wenn Du ' S kannst ! Ich kann ' S nicht ! "

„ Fritz !" ruft Dörte mit halb erstickter Stimme.
Er schlägt auf den Tisch und rollt die Augen.
„Alle Welt hat ' s gut , das fährt in Wagen an einem

vorüber und trinkt Wein und ißt Delikatessen — ' s kann
einen auch ' mal danach hungern ! Ja , das kann ' s ! Red'
nicht drein , ich habe das Geld verdient , ich konnte es auch
verthun . So , nun heule !"

„ Nein ! " sagt sie ruhig und thränenlos . „ Verthun
durftest Du es nicht , es gilt Brot für Deine Kinder und
ein Dach über ihrem Kopf . Wenn Plagge uns hinausweist — "

„ Bah !"

Sie neigt das stille Gesicht zu ihm hinüber.
„ Fritz , Du hast getrunken und vielleicht gespielt , bist in

schlechte Gesellschaft geraten — sS war einmal — laß es

nicht wieder so kommen , oder wir müssen alle zu Grunds

gehen , alle — die Kinder , dis hilflosen Geschöpfs — "

Nur ein Wort macht Eindruck auf ihn , „ schlechte Ge¬

sellschaft . "

„ Das ist nicht wahr, " schreit er wild auf , „ich leide

nicht , daß Du das sagst . Du Milchgesicht — "

„ Barmherziger Gott ! " ruft sie, denn er hat eine Be¬

wegung gemacht , als wollte er nach ihr schlagen , und weicht
bis an dis Wand zurück.

Wie tobsüchtig geworden , rennt er in dem kleinen Raum

hin und her , Tiraden über Reich und Arm hervorstoßend,
von Dummheit redend , dis er begangen , sie anklagsnd in un¬
bestimmten Ausdrücken.

„ Komm '
zu Dir ! " bittet sie, „ich weiß , daß alles Geld

fort ist , aber — ich Habs es doch vermocht , heute die Hälfte
hinzutragen . Er wird warten , er kennt uns ja lange , er
weiß , daß wir ehrlich sind . In Not kann jeder geraten , —

Fritz , auch leichsinnig kann man einmal sei « . Komm '
, laß

uns Nachdenken — "

„ Nachdenken ! " schreit er , ihn kümmert es ja gar nicht,
wie fie' S angefangen hat , die Hälfte der schuldigen Miete

zu erschwingen . Er kann nur immer eins denken , warum
den « dies blonde , blaffe Geschöpf zwischen ihm und
Wanda steht.

(Fortsetzung folgt .)

KarniliermachrichLeu aus dem Herzogtum.
lA»s de» StandesamtsbUcher « der brtr. Gemeinde ».)

(Nachdruck txrb^ en)
Gemeinde Alteuhuutors. Geboren : dem Küpker

Friedrich Dannemann , Butteldorf , 1 T . ; dem Arbeiter

Johann Bohlen , Moordorf , 1 T . ; dem Köter Christian

Friedrich Schütte , Kostendorf , IT . — Gestorben : Witwe
Heilke Margarete Koopmann , geb . Vahle , Butteldorf , 72 I.

Gemeinde Ovelgönne . Geboren : ^ dem Schuhmacher
TyburSki , 1 T.

Gemeiude Friesoythe. Geboren : dem Kaufm . G.
H . Wendeln , Friesoythe , 1 S . ; dem Tischler Gerhard Block,
Friesoythe , 1 T . — Aufgebote : Dienstknecht Johann
Hermann Lange , Harkebrügge , mit Haustochter Maria
Katharina Margaretha Cloppenburg , Mehrenkamp . — Ge¬
storben : Maria Josephina Decken , Friesoythe , 4 Mo » . ;
Zimmermann Anton Joseph Decken , Friesoythe , 70 I.

Gemeinde Stollhamm. Geboren : dem Arbeiter
Anton Hinr . Reunies , Jute , 1 T . ; dem Bäckermeister Carl
Friedr . August Friedrichs , Stollhamm , 1 T . ; dem Arbeiter
Hermann Bernhard Meinffen , Stollhamm , 1 T . — Ehe¬
schließungen : Oberstsward Joh . Anton Christian Rudolf
Tiemann , Bremerhaven , mit Stewardeß Anna Marg . Elise
Garbade , geb . Ricklefs , daselbst.

Gemeinde Edewecht. Geboren : dem Heuermann G.
Gertjejanflen 1 S . ; dem Sattlermeister Carl Georg August
Tantzsn 1 S . — Gestorben : Witwe Anna Schröder , geb.
Kruses , Jeddeloh.

Gemeinde Jade. Geboren : dem Arbeiter Eilert
Gerhard Bargmann , 1 T ; dem Landmanu Diedrich Gerhard
Wessels , IT . — Aufgebote : Arbeiter Gerhard Jelksn,
Mentzhausen , mit Dimstmagd Rika Ubben , Colmar.

Gemeinde Wildeshaufeu. (Novbr . und Dezbr .) Ge¬
boren: dem Schuhmachermeister Peterman » 1 S . ; dem
Schneidermeister Plözer 1 S . ; dem Malermeister Kirchhof
1 S . ; dem Wirt Kollogs 1 S . ; dem Amtshauptmann
Kückens 1 T . ; dem Fuhrunternehmer Panscher 1 T . ; dem
Arbeiber Büscher 1 S . ; dem Arbeiter Bowe 1 T . ; dem
Schuhmacher Kastens 1 T . ; dem Arbeiter Feyr 1 S . ; dem
Arbeiter Beckmann 1 T . — Eheschließungen : Dienst¬
knecht Johann Heinrich Feys mit Haustochter Maria Rüther;
Schneidermeister Georg Schütte mit Haustochter Maria
Gerls » , Friesoythe ; Arbeiter Johann Cordsen , Oldenburg,
mit Haustochter Carolins Kamprad . — Gestorben: Ehe¬
frau Catharine Tangemann , 42 I . ; Ackerbürger Diedrich
Hunteman « , 72 I . ; Heuermanu Bernard Reinke , Rechten¬
fleth , 53 I . ; Ehefrau Anna Maria Sanders , 61 I . ; Frieda
Behrens , 14 I . ; Elisabeth Eilers , 4 Mo « . ; Haussoh«
Heinrich Graps , Hockensberg , 40 I . ; Witwe Anna Helmering,
Harpstedt , 69 I . ; Schlachter Jsaac Schwabe , 77 I . ; Herrn.
Specker , 9 Mon.

ü. 8t . 25 ?fg., ist äis beste unä billigste Kolks,
äsr empfinälioksten ttsut , bssoväsrs kleinen kiin-
äem , rmtrLsliek . Im kemeli keine»' unä , iLut

Ksiks, troträsm Ist ä . 8t . 15 pfg. billiget'.
VsrksulKslelleL sinä ünroL MaLuls konnllivli.

Verlag und Druck von B. Scharf, für die Redaktion verantwortlich : O. Scharf in Oldenburg, Peterstraße 8.
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